
ZUUUI1UU

Bezugspreis r

I VL

höhrrer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung
«der aus Rückerstattungdes Bezugspreises. Gerichtsstandfür beide
Telle ist Neuenbürg iWilrtt .s Fernsprecher«0». — Verantwortlich
siir den gesamten Inhalt Fridolin Blesinger, Neuenbürg (Württ .)

Nr. 8

Birkenfelder, Calmvacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Anzeigenpreis,
Die klelnspaltige mm-3eile 7 Rpf.»FamilienanzeigesVRpfg.»amtl.
AnzeigenS.SRpfg^ Textzeiie l8 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm. Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. Im Übrig, gelten die vom Werber« der deutschenWirtschaft
aufgestellt.Bestimmungen. Vordrucke stehen zur Verfügung. Zurrett ist
Preisliste Nr. 4 gültig. Xtt.36: über4UX). Verlags Rotations¬
druck: E. Meeh' scheBuchdruckerei, Inh . Fr . Biesinger, Reuenbürg.

Neuenbürg » Dienstag den 12. Januar 1937

Pariser Lügerwssensive zusammengebeochen
Vas jüdische Vörsenmanöver auch von britischer Gette widerlegt

gl. Paris , 11. Januar.
Schneller, als man es sich in Paris hatte

träumen lassen, ist die schon im Dezember
eingeleitete Lügenoffensive gegen das
Deutsche Reich, die die Vertraute des Pari¬
ser Svwjetbotschafters, Tabouis.  vom
radikalsozialistischen„Oeuvre" und der Jude
Pertinax  vom „Echo de Paris " am
Samstag auf einen Höhepunkt geführt hat¬
ten, zusammengebrvchen. Die Antwort, die
die deutsche Presse den beiden Helfern der
Sowjetpolitik erteilt hat . war so kräftig und
so durchschlagend, daß die Pariser Presse
einfach verstummt ist. Die Lügner gegen
Barsubventionen haben einen Schlag auf
ihr ungewaschenes Maul bekommen, von
dem sie sich so schnell nicht erholen werden.

Es ist bemerkenswert, daß auch die eng¬
lische Presse mit aller Deutlichkeit von der
verbrecherischen Lügenhetze der Pariser Zei¬
tungen abgerückt ist. Ausdrücklich stellt sie
fest, daß deutsche Truppen sich weder in
Spanisch-Marokko befinden oder gelandet
worden sind; auch über die Anwesenheit an¬
geblicher deutscher Freiwilliger, so wird in
London erklärt, ist nichts bekannt geworden.
Die festgestellte Beschäftigung von deutschen
Bergwerksingenieuren verletzt aber
keinen Artikel des spanisch¬
französischen Ma ^ okko - Bertra-

e S vom 3. Oktober 1904. Ebensowenig be¬
stätigen sich die Meldungen von der Anlage
von Befestigungen außerhalb von Ceuta: die
in Ceuta selbst gebauten Befestigungs-
Anlagen verstoßen aber nach britischer Auf¬
fassung in keiner Weise gegen die vertrag,
lichen Begrenzungen, die sich aus den Einbau
schwerer Geschütze beziehen.

Trotz dieser einwandfreien Feststellungen
von einer von Frankreich selbst als „befreun¬
det" angesehenen Seite sammelt sich die
französische Atlantik - Flotte an
der marokkanischen Küste  und ist
der französische Konsul in Tetuan beim spa-
Nischen Oberkommando erschienen, um, wie
es in einer Mitteilung des französischen
Außenministeriums heißt, „ihn an die förm¬
lichen Bestimmungen des französisch- spani¬
schen Abkommens von 1904 und 1912" zu er¬
innern und „die Aufmerksamkeit des Obersten
Beigbeder auf die Gerüchte" zu lenken, „die
in Melilla die Ankunft und in Ceuta die
demnächstige Landung ausländischer Kon¬
tingente im Dienste des General Franco an¬
kündigen. Oberst Beigbeder erwiderte, daß i n
Marokko keine geschlossene  Truv-
peneinheit und kein Kontingent
Fremdenlegion stationiert ist
oder erwartet wird ." Dieser Text des
französischen Außenministeriums ist "vor
allem deshalb interessant, weil die deutlichste
Antwort des spanischen Oberkommissarsher.
vorgehoben und diePariserPresse-
m a cheebenfallsal8 ein großan-

elegtes B e t r u g s m a n ö v e r elit¬
är  v t wird.

Die Hintergründe
Die Hintergründe des Lügenfeldzuges sind

heute durchaus geklärt. Die Antworten des
Deutschen Reiches und Italiens auf die bri¬
tisch-französischen Nichteinmischungsvorschläge
von Weihnachten hatten zur Abschwächung der
internationalen Spannungen :ve>eiil1ich beige-
tragen, um so mehr, als sie wirklich praktische
Vorschläge zur Verhinderung des Zustroms
von Freiwilligen auf den spanischen Kriegs¬
schauplatz enthielten. Diese Vorschläge Wirk¬
lichkeit werden zu lassen, will aber Frankreich,
das hier die Geschäfte Moskaus besorgt, ver¬
eiteln.  Es ist aus den seinerzeitigen Ent¬
hüllungen des „Messaggero" bekannt, daß
Frankreichs Ministerpräsident Leon Blum
höchst persönlich die Einmischung der französi¬
schen Marxisten in Spanien in Szene gesetzt
und gefördert hat. Wenn jetzt Verdächtigungen
gegen das Deutsche Reich aus dem gleichen
Kreise kommen, so kann das nur den Zweck
haben, von dem Tatsächlichen des Spanien-
Problems, von der offenen Ein¬
mischung Sowjetrußlands und
Frankreichs in Spanien abzulen-
ren . Den spanischen Bolschewisten will man
noch möglichst lange die Unterstütz«»« durch

Kriegsmaterial und Freiwillige angedeihen
lassen— daS ist der erste Zweck des Lügen-
Manövers gewesen.
Französische Eroberungspläne

Aber nicht der einzige. Seit langem schon
behauptet die französische Presse, daß die
spanische Enklave Jfni  südlich von Casa-
blanca und die spanische Kolonie Rio del
Oro — diese ist so groß wie ganz Frank¬
reich — den marokkanischen Besitz Frank¬
reichs gefährdeten, weil Spanien diese Ge-
biete nicht befrieden könnte. Bisher hat
Frankreich immer vergebliche Verhandlungen
um den Erwerb dieser Gebiete geführt.
Gleichzeitig spekuliert Frankreich auf das
spanische Gebiet in Marokko mit der Be¬
gründung , daß Frankreich ein Alleinrecht auf
Nordafrika besäße. Als General Franco von
hier aus seine Erhebung begann, beeilte man
sich in Paris , Gerüchte zu verbreiten, die
Eingeborenen hätten sich gegen Franco er¬
hoben. Um diesen Gerüchten neue Nahrung
zu geben bzw. sie zu unterbauen , hat der
Kolonialausschuß der französischen Kammer
gegen Jahresschluß beantragt , auch dem bis-
her auf die Insel Nsunion Verbannten Rif-
kabhlenführer Abd el Krim  die Rückkehr
nach Frankreich oder in seine Heimat zu ge¬
statten — obwohl man erst vor zwei Jahren
rn Paris erklärt hatte, daß man d:eZ nur
im Einvernehmen mit der spanischen Regie-
rung machen könnte, die einer solchen Rück¬
kehr Abd el Krims niemals zustimmen würde.
Wenn dem Kabylensührer jetzt eine Pension
von 100 000 Franken zugebilligt werden soll,
während der Ruhegehalt des höchsten fran-
Mischen Beamten nur 50 000 Franken be¬
trägt . so ist es nicht schwer, die Bedeutung
eines solchen Schrittes zu erkennen: Abd
el Krim soll durch die Entfesse¬
lung eines neuen Aufstandes in
Spanisch - MarokkoGeneral
Franco an seiner Basis und  sei-
neu rückwärtigen Verbindungen
bedrohen.  Gelingt ihm das . io findet

Frankreich leicht eine Gelegenheit, . selbst
nach dem Rechten zu sehen", d. h. Spanisch-
Marokko zu besetzen.
Und Börsenmanöver

Im Zusammenhang mit dem Lügenseld-
zug ist aber noch eine Tatsache bemerkens¬
wert, die die Drahtzieher entlarvt : Der Ver¬
band der Pariser Börsenmakler hat in einer
Eingabe an den Ministerpräsidenten und an
den Finanzminister sich gegen die Abhaltung
der Börse an Samstagen ausgesprochen. Er
erklärt in seinem Schreiben, es sei für die
Geschäftstätigkeitund die Sparer gefährlich,
am Samstag eine Börse abzuhalten. Die
Stimmung , die durch unkontrollicrbare Ge¬
rüchte und durch zur Veröffentlichung kom¬
mende tendenziöse Pressenachrichten geschaf¬
fen werde, die nur gewissen Anstiftern Ge¬
winn Dringen kvnnle. ichajje die Gefahr, an
Samstagen , wo die Londoner Börse geschlos¬
sen sei, die die Hauptstütze und der Regu¬
lator der Pariser Börse sei, die ernstesten
Folgen für die französischen Sparer und für
den französischen Kredit zu haben. Die Mak¬
ler fordern daher die Negierung auf. die
Pariser Börse an Samstagen bis auf wei¬
teres, und zwar so lange zu schließen, als die
Zeit der jetzigen Spannung andauern werde.

Schvidoervutzles Schweigen in Paris
Der „Deutsche Dienst" berichtet aus Paris:

Die Enthüllungen der deutschen Presse über
die wahren Hintergründe der französischen
Pressehetze gegen Deutschland wegen angeb¬
licher Truppenlandungen in Marokko haben
in Paris wie eine Bombe eingeschlagen. Ein
großer Teil der Zeitungen schweigt betreten
und beim Ouai d'Orsay herrschte am Mon¬
tag vormittag eine außerordentliche
Aufregung  und Geschäftigkeit. Die weni¬
gen Zeuungen, die es überhaupt wagen, auf
die deutsche» Enthüllungen über die sranzö-
fischen Annexwnsabsichten auf Spanisch-
Marokko emmaelien. beschränken sich darauf.

Die Arbeit der SA. im neuen Jahre
Grundlegende Ausführungen des Srabschefs zu de« Nationalsozialistische«

Kampsfpiele»
Berlin , 11. Jan . Im Standartensaal der

Adjutantur des Stabschefs fand am Montag
nachmittag der erste Appell der Führer der
SA -Gruppeu und Amtschefs der Obersten
SA -Führung statt. Der Stabschef teilte ein¬
gangs die von der SA aus Anlaß des Ge¬
burtstages des ersten Führers der SA aus
dem Jahre 1923, des SA -Obergruppenführers
und Generalobersten Hermann Göring vorbe¬
reitete Ehrung durch die SA mit.

In seinen weiteren Ausführungen umriß
Stabschef Lutze die vom Führer der SA über¬
tragene Durchführung der nationalsozialisti¬
schen Kampfspiele. „Das nun beginnende
fünfte Jahr der deutschen Revolution", so
führte der Stabschef aus, „wird die SA ge¬
nau wie im Jahre 1936 geschlossen bereit-
finden, der ihr übertragenen Aufgabe gerecht
zu werden."

Mit dem 30. Januar , dem Tage der natio¬
nalen Erhebung , ist der am 9. November 1923
angetreteue Morsch zur Durchführung des er¬
sten Teils des nationalsozialistischenWeltan-
schonungskompfes, der Nebcrnahme der Füh¬
rung des deutschen Staates und Volkes als
Abschluß dieser ersten Etappe des symbolischen
Marsches anznsehcn.

Damit werden für die Zukunft, erstmalig
am diesmaligen 30. Januar , Beförderungen
und Ernennungen ans diesen Tag und den 9.
November festgelegt. Gleichzeitig begeht die
SA !m ganzen Deutschen Reich in allen Ein¬
heiten in feierlicher Form diesen Tag der Er¬
neuerung und des Beginns eines neuen
Kampfabschnittsunter Einbeziehung von erst¬
malig durchgeführten Kampfspielen einer
jeden Formation unter sich.

Wie auch im vergangenen Jahr wird die

SA die ihr gestellte Aufgabe, fundierend ans
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
Formen und Durchführungsbestimmungen
treffen lassen, die die Abhaltung und Erweite¬
rung für die Zukunft garantieren . Wie einst
die Olympischen Spiele der Griechen in ihren
anfänglichen Formen eine ausübende Art
ihrer Lebensanschauung waren, die sie unter
anderem in ihren Tempelhöfen abhielten, so
werden auch die NS -Kampfspiele für die Zu¬
kunft zu einer sich immer mehr erweiternden
Feier des Nationalsozialismus werden. Auf
dem Fundament der weltanschaulichen Vertie¬
fung der SA wird diese körperliche Ertüch¬
tigung und Erziehung erst ihrem wahren
Sinn und Zweck zugeführt. Damit ist die
Größe der einmaligen und dadurch zeitlosen
Ausgabe für die SA , die sich heute in ihrem
Ausmaße noch nicht übersehen läßt, klar ge¬
kennzeichnet. Aus dem Geist der SA und dem
Gestaltungswillen der Formationen werden
sich in weiterer Zukunft erst die endgültigen
Formen der nationalsozialistischen Kampfspicle
ergeben.

Mit der Leitung des neu geschaffenen
Hauptamtes .Kampsspiele wurde Obergruppen¬
führer Kasche, Führer der SA -GrnPPe Niedcr-
sachsen, beauftragt.

Der Stabsfnhrcr der Obersten SA -Fnh-
rnng. Obergruppenführer Herzog, brachte dem
Stabschef den einmütigen erhöhten Einsatz¬
willen der gesamten SA zur Durchführung
aller vom Führer fcstgestelltcn großen Auf¬
gaben im nun beginnenden neuen Kampf¬
jahrsabschnitt 1937 zum Ausdruck. Der Stabs¬
chef beschloß diesen ersten Appell mit dem
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue rum Ober¬
sten SA -Führcr Adolf Hitler.

95. Jahrgang

die Berliner Meldungen über die Enthüllun¬
gen als verleumderischzu bezeichnen. Den
Tatsachen vermögen sie jedoch keinerlei Argu-
mente entgegenzusetzen. Man weist lediglich
auf einen sür die nächste Zeit erwarteten Be-
such Dr . Schachtsin  Paris hin und meint,
daß die deutsche Antwort auf die französische
Pressehetze keine gute Begleitmusik zu dem
Besuch sein werde.

Offenbar verlangt man in Paris , daß
Deutschland sich die tollsten Betrugsmanöver,
die übelste Brunnenvergistung und die ge-
meinste Hetze und Verleumdung widerspruchs¬
los gefallen lassen soll, damit „die Atmo¬
sphäre nicht vergiftet werde". In einer
typisch-gallischen Unlogik nimmt aber diese
französische Presse für sich selbstverständlich
das Recht in Anspruch, Deutschland so viel
und so oft zu verleumden, als es den Hinter¬
männern dieser Pressemeute gefällt.

Auf die Spitze treibt der Berliner Ver¬
treter des „Journal " seine Bemerkungen:
„Frankreich oder wenigstens das amtliche
Frankreich werde von der deutschen Presse
letzt in den Schmutz gezogen, wen es eine
Gefahr aufgezeigt habe, die die Vertreter
Frankreichs natürlich für eine Tatsache hak-
ten." Der Berichterstatter des „Journal"
vergißt dabei, daß die französische Presse es
ist. die das amtliche Deutschland wieder ein¬
mal seit Wochen in den Schmutz zieht, die
den Führer , also dem deutschen Staatsober¬
haupt , zu Weihnachten und zu Neujahr die
Abhaltung geheimer Konferenzen aus dem
Obersalzberg andichteten, deren Zweck an¬
geblich die Herbeiführung kriegrischer Ver¬
wicklungen sein sollte. Gleichzeitig ersucht er
den Eindruck zu erwecken, als ob die ge¬
nannten französischen Kreise ernstlich an die
deutschen Truppenlandungen in Marokko
glaubten, um im gleichen Atemzuge der
deutschen Seite den Glauben an die Richtig,
keit der französischen Absichten auf Marokko
abzustreiten. Er vergißt dabei weiter, daß
die französische Presse nicht in der Lage ge¬
wesen ist, auch nur den Schein eines Be¬
weises für die französischen Behauptungen
zu erbringen, die auch von englischer Seite
sofort als Märchen abgetan worden sind,
während er nicht wird bestreiten können, daß
Frankreich bereits umfangreiche militärische
Maßnahmen getroffen hat , die nur eine
Deutung zulassen: den Willen, in Marokko
militärisch einzugreifen. Denn die fran-
zösischen Truppenzusammenziehungen in
Französisch-Marokko, die Zusammenziehung
der Flotte in marokkanischen Gewässern und
der Schritt der französischen Regierung beim
spanischen Oberkommissar in Marokko, der
von der französischen Presse ausdrücklichalS
letzte Warnung bezeichnet worden ist, sind
durch nichts mehr hinwegzudiskutieren. Und
das Blatt des französischen Ministerpräsi¬
denten, Leon Blum, der „Populaire ", hat
geschrieben, die Vorgänge würden „hoffent¬
lich in Frankreich jene Psychologische Re-
aktion auslösen, die bisher weder durch di«
Zerstörung von Madrid , noch durch die
etwaige Gesahr eines Sieges der Truppen
Francos ausgelöst worden sei". Dieser Satz
kann nur so verstanden werden, daß der
„Populaire " nunmehr hofft, die Lüge von
deutschen Truppenlandungen in Marokko
würden jetzt durch die Auspeitschung der
Stimmung der französischen Bevölkerung der
französischen Regierung die Möglichkeit zum
militärischen Eingreifen geben. Man darf
darauf gespannt sein, welche neue Märchen
man sich nunmehr nach der Ueberwindung
des Schreckmoments in Paris ausdenken wird,
wird.

MWiWWolles BerfMn
3Rennfahrer ins Meer geraten und ertrunken

Paris,  11 . Januar
Ein Versehen der Leitung einer Sportver,

anstaltung kostete in Biarritz drei Rennfah¬
rer das Leben. Am Strande fand am Sonn¬
tag ein Radrennen statt. Die Rennfahrer
wurden aber nicht den vorgeschriebenen Weg
nach dem Strand geleitet, sondern einen
anderen Weg, der an eine gefährliche Stellt
des Strandes führte. Die Wellen  gingen
sehr hoch und erfaßten eine Gruppe
von sieben Radfahrern.  Vier von
ihnen konnten sich retten, drei wurden von
einer hohen Welle f o r t ge s chw e m mt . Sie
sind ertrunken.



poliiikche Kur-rrachrichien
Großbritanniens Rüstungssorgen

Die englische Sonntagspresse stand ganz im
Zeichen der Ausrüstungspropaganda. Brigadegene¬
ral Groves  trat für eine weitere Beschleu¬
nigung der Luftaufrüstung ein und behauptete,
daß zur Eriüllung des Nüstungsprogramms not¬
wendig wäre, bis zum 3l. März 1937 ebensoviel
Maschinen der Luftflotte einzureihen wie in den
21 Monaten vor dem 31. Dezember 1936. „Sun-
day Dispatch' kündigt die Umwandlung von acht
Reiterregimentern. 1 Gardebataillon und sieben
Infanterieregimenten! in Panzerwagen- und
Tankregimentern an.
Brotzulage sür Rekruten

Ein Erlaß des Reichskriegsministeriums gestat-
tet unter besonderen Voraussetzungendie Gewäh¬
rung einer Brotzulage an Mannschaften, die mit
750 Gramm Brot nicht auskommen, vor allem
an Rekruten während der Ausbildungszeit und
auf truppenürztliche Verordnung.
Schwere Zusammenstöße in Indien

Wie aus Mysore in Indien berichtet wird,
kam es dort zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Moslems und indischen Chri¬
sten in der Nähe der Kirche von St . Philo¬
mena. Die Mohammedaner zerstörten die in der
Kirche befindlichen Heiligenbilder. Unter den
Mohammedanern war das Gerücht verbreitet
worden, daß die Christen heimlich Mohamme¬
danerkinder entführten und tauften. Die Polizei
mußte eingreifen und machte von der Schußwaffe
Gebrauch. Drei Personen wurden getötet und
IS verletzt.

Opfer-es weißen Zo-es
Bern, 11. Januar

Die Gesamtzahl der Todesopfer des bereits
meldeten Schifahrer-Unglücks am Bri-

en beträgt nach den letzten Feststellungen
eben. Am Sonntag vormittag ereignete sich

ein Bergunglück am Faulfirst  im
St. Gallischen. Tort büßten von vier Schi¬
fahrern zwei ihr Leben ein. Ein drittes Un-

lück wird vom Furkapaß  gemeldet. In
er Nähe der Paßhöhe wurde ein Soldat

Von einer Lawine verschüttet.

An„alle welirMtsen Frauen"
Salamanca, 11. Januar.

Bezeichnend für die Lage und die Ver¬
na der Bolschewisten in Madrid ist ein

usrns des Leiters des sogenannten bolsche¬
wistischen Verteidigungsausschusses. Darin
werden alle „wehrfähigen Frauen" (!!) zur
Teilnahme an den Kämpfen aufgesordert. In
dem Ausruf wird ferner erklärt, daß die An-
gehörigen der roten Milizen „dafür verant¬
wortlich gemacht werden, wenn diese zurück¬
weichen" <!!).

Ueber den kommunistischen Rundfunksender
in Madrid richtete ein Mitglied des so¬
genannten Einwohnerausschusses<der Tscheka
zur Bewachung und Beseitigung mißliebiger
Personen) mit zitternder Stimme einen ver¬
zweifelten Hilferuf „an die Bol-
fchewisten in der Welt ". Er forderte
diejenigen, die nicht selbst aktiv an den
Kämpfen tsilnehmen könnten, auf. ihre Ge¬
sinnungsgenossen„wenigstens durch mate¬
rielle Opfer zu unterstützen". Geld- und Sach¬
spenden nehme die rote spanische„Botschaft"
in Paris entgegen M.

Sowjetstaat in SüdsrankreM
Paris, 11. Januar.

Nach zuverlässigen Nachrichten aus Per-
ignan ist die Staatsgewalt den
änden der Behörden entrissen

und praktisch auf die örtlichen kom¬
munistischen Gewalthaber über-
gegangen.  Eine Regierunhskontrolle wird
nicht mehr ausgeübt. Aehnliche Verhältnisse
bahnen sich in ganzSüdfrankreichan.
Dank dieses Sowjetsystems sind alle Lieferun¬
gen an die spanischen Roten ständig im
Wachsen begriffen, und auch die Zahl der Frei¬
willigen, die inS rote Spanien reisen, nimmt
täglich zu Von französischer Seite wird keine
Grenzkontrollenach Spanien mehr ausgeübt.
Sie liegt restlos in den Händen der roten
spanischen Grenzbehörden, die die Grenzen nach
Frankreich hermetisch schließen, während sie für
alle Art französischer Lieferungen nach Spanien
offen stehen.

In französischen Nechiskreisen herrscht leb¬
hafteste Beunruhigung über diese Entwick-
mng. auf die 'eit Monaten fortgesetzt in der
"reffe hingewiesen wurde und für die die

echtspresse umfangreiches unwiderlegbares
Beweismaterial ständig geliefert hat. Die in
der Bildung begriffene südsranzösische kom¬
munistische Republik mit dem Zentrum Per-
Pignan wird als eine sehr ernsthafte Be-
drohuna angesehen.

1VO VÜV Arbeiter der General
Molars Co. im Aussland

Newport, 11. Jan . Nachdem in den letzten
Tagen die Belegschaften einiger weiterer
Werke der General Motors Co. in den Aus¬
stand getreten sind, beläuft sich die Zahl der-
Streikenden nunmehr aus rund 100 000. —Die
Direktion der Werke hat erklärt, daß sie mit
den Gewerkschaften wegen der Beilegung nicht
eher verhandeln könne, bis die Arbeiter den
Sitzstreik aufgeben. Die Mehrzahl der Arbei¬
ter hat nämlich seit Beginn des Streiks ihre
Arbeitsräume nicht verlassen und die Werke
förmlich beseht. Verpflegung usw. ließen sie
sich durch ihre Angehörigen an die Fabriktore
bringen. —Der Streik beginnt, sich im Auto¬
mobilhandel stark fühlbar zu machen.

Feierliche NemahrsemMlige
beim Führer

Empfang des Diplomatische« Korps — Begeisterte Kundgebung der Berliner

X Berlin, 11. Januar.
Unter riesiger Anteilnahme der Berliner, die

sich schon am frühen Morgen vor dem Hause
des Reichspräsidenten eingefund-n hatten, fand
am Montagvormittag der traditionelle Neu¬
jahrs-Empfang beim Führer und Reichskanzler
statt.

Als erste erschienen die Vertreter der Wehr¬
macht, Reichskriegsminister' Generalfeldmar¬
schall von Blomberg  mit den Oberbefehls,
hadern der Wehrmachtsteile, Generaloberst
Freiherr von Fritsch,  Generaladmiral Dr.
h. c. Raeder  und Generaloberst Göring,
denen im Ehrenhof eine Kompanie des Heeres
mit Musik die Ehrenbezeigungen erwies. Der
Neichskriegsministersprach die Glückwünsche
der Wehrmacht aus, die der Führer und Oberste
Befehlshaber erwiderte. Die Glückwünsche der
Bevölkerung der Reichshauptstadt Berlin über¬
brachte Oberbürgermeister und Stadtpräsident
Dr. Lippert.  Bei der An- und Abfahrt
wurden die Vertreter der Wehrmacht und Dr.
Lippert von der Menge herzlich begrüßt.

Die Halloren  in alter Tracht, die Ab¬
ordnung der „Salzwirkerbrüderschaft in Thale
zu Halle", überbrachten dem Neichsoberhaupt
in herkömmlicher Weise Salz, Schlackwurst und
den sogenannten Nenjahrscarmen. Die Hallo¬
ren überbrachten dann auch dem Reichspropa¬
gandaminister Dr. Goebbels  ihre Neu¬
jahrsglückwünsche. Die Glückwünsche der Par¬
tei wurden dem Führer bereits bei früherer
Gelegenheit vom Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  überbracht.

Um 12 Uhr fand der Empfang des Diplo¬
matischen Korps statt. Bei der An- und Ab¬
fahrt erwies die Ehrenkompanie den Bot¬
schaftern die Ehrenbezeigung durch Präsen¬
tieren des Gewehrs, wahrend die Musik den
Präsentiermarfch spielte; für die Gesandten
und Geschäftsträger wurde das Spiel ge¬
rührt. Mit dem Führer waren Neichsaußen-
minister Freiherr von Neurath  und die
Staatssekretäre Tr . Meißner und Tr.
Lammers  sowie Ministerialdirektor Tr.
Gaus  anwesend. Ta der Doyen des Dwlo-
matttcheu»eorps, oer Apostolisll)e Nunzius
erkrankt ist, hielt als rangältester Botschaf¬
ter der Botschafter Frankreichs, Francois
Poncet,  die Ansprache:

„Herr deutscher Reichskanzler! Die bei
Ihrer Nation beglaubigten Mitglieder des
Diplomatischen Korps danken Eurer Exzel¬
lenz lebhaft dafür, daß Sie ihnen Gelegen¬
heit geben. Ihnen ihre' Wünsche darzubkin-
gen. Zu Beginn eines Jahres, das so be¬
laden ist mit Beunruhigung und Sorgen, ist
es tröstlich, daß wir uns freundschaftlich
versammeln, der Hoffnung in unserem Her¬
zen Raum gebeu und dem glühenden Wunsch
Ausdruck verleihen können, gemeinsam an
einer besseren Zukunft sür die Völker zu
arbeiten. Möge dieses Jahr von Gott ge¬
segnet sein und endlich allen Volksschichten,
und unter ihnen vor allem den Aermsten,
Wohlergehen bringen; möge es sich bei allen
Völkern durch einen moralischen Ausstieg
auszeichnen, der fest verwurzelt ist in den
Grundsätzen der Gerechtigkeit und der Barm¬
herzigkeit, den wahren Garanten der sozialen
Ordnung und der internationalen Ruhe
Gott möge im neuen
Nationen und innerhalb
wirklich Frieden stiften.

Exzellenz, diesen allgemeinen Wünschen,
die der ganzen Welt und damit auch dem
Deutschen Reiche gelten, möchten wir noch
einen ganz besonderen Wunsch sür Ihr Land
hinzufügen. Möge das Deutsche Reich in
diesem neuen Jahre , dank seiner Anstren¬
gungen auf geistigem und wirtschaftlichem
Gebiet, seinem Volk einen immer größeren
Wohlstand sichern und in immer stärkerem
Maße zum festbegründeten und allgemeinen
Frieden Europas und der Welt beitragen, in
dem die edelsten Herzen das Ziel ihrer Be¬
strebungen sehen und das der eigentliche
Zweck unserer Mission ist. Wollen Eure
Exzellenz auch die ausrichtigsten und wärm¬
sten Wünsche sür Ihr Persönliches Glück ent-
gegennehmen, die wir heute im Namen unse¬
rer Staatsoberhäupter und in unserem eige¬
nen Namen aussprechen."
Die Antwort des Führers

Der deutsche Reichskanzler erwiderte: „Herr
Botschafter! Mit aufrichtigem Dank nehme
ich die Glückwünsche entgegen, die Eure
Exzellenz im Namen des Diplomatischen
Korps und zugleich im Namen der hier ver¬
tretenen Staatsoberhäupter mir und dem
deutschen Volke zum neuen Jahre dar-
gebracht haben. Ich bedauere von Herzen,
daß es Seiner Exzellenz, dem Apostolischen
Nunzius, infolge ernstlicher Erkrankung nicht
möglich ist, am heutigen Neujahrscmpfang
teilzunehmen. Ich schließe mich, Herr Bot¬
schafter, Ihren Wünschen sür seine baldige
Genesung an.

In tiefer Dankbarkeit gegen die Vor¬
sehung. die unsere Arbeit segnete, kann
Deutschland mit Befriedigung auf das ab-
gelausene Jahr zurückblicken. Es ist unseren
Bemühungen gelungen, in innerem harten
Daseinskampf unseres Volkes große Ersolge
zu erzielen, seiner Stellung in der Welt aber
lene Rechte zu sichern wie sie allen großen
Nationen zukommeii. Am meisten aber emp¬
finden wir Genugtuung darüber, daß es

Jahr zwischen allen
jeder einzelnen

nun gelungen ist. die so viele Völker hart
bedrückende Not der Arbeitslosigkeit in
Deutschland weiter zu mildern und damit
zahlreiche Volksgenossen nicht nur Wirtschaft-
lich. sondern auch seelisch wieder ans dem
Zustand der Bedrückung, ja Verzweiflung
emporzuheben.

Wir si n d e n t f chl o sse n. im neuen
Jahre dieses Werk mit allen
Kräften  s o r t zu se tzen. Wenn wir zu
diesem Zweck die wirtschaftliche Selbständig¬
keit des deutschen Volkes weiter erhöhen und
sichern, dann geschieht es nicht um uns
von der Umwelt  a bzu >cyl >eß en
sondern in der Ueberzeugung. daß sich eine
wirklich gesunde Weltwirtschaft mir auf¬
bauen kann auf gesunden Einzelwirtschaften
und daß überhaupt die Lösung der Welt¬
wirtschaftskrise in erster Linie ihren Aus¬
gang nehmen muß von der Lösung der
politischen und wirtschaftlichen inneren
Krise der einzelnen Völker. Indem wir uns
bemühen, das deutsche Volk politisch, mora-
lisch und wirtschaftlich in Ordnung zu brin¬
gen, sichern wir nicht nur damit die eigene
Zukunft, sondern wir dienen damit
unserer Ueberzeugung nach auch
der übrigen Welt.  Denn dieses Boll¬
werk einer wahrhaft europäischen Kultur
und einer starken sozialen Gerechtigkeit wird
ein zuverlässigeres Element der europäischen
Ordnung und des Friedens fein als ein tur¬
bulenter. von vielen Meinungen zerrissener

und wirtschaftlich leidender Staat . Wir tra¬
gen damit bei zur Behebung jener Sorgen
und jener Beunruhigung, von der mit Recht
auch Sie, Herr Botschafter, gesprochen haben.

Ich habe die Hoffnung, daß dieses unser
ehrliches Wollen durch unsere Mitarbeit
einen bedeutsamen Anteil zum Fortschritt
aller  Völkerz» leisten, in steigendem Maße
Verständnis bei den anderen Negierungen
finden wird. Denn die Sorgen der Gegen¬
wart sollen sür alle Völker Mahnung und
Ansporn sein, die Gefahren, die dein Frieden
und damit der Entwicklung Europas drohen,
rechtzeitig zu erkennen, um entschlossen aus
eine wahrhafte V ö l ker v er stä n d i«
gung und Völkerversöhnung  hin-
znarbeiten. die allen Ländern die Ermög¬
lichung ihrer wirtschaftlichen eigenen Existenz
und damit die sicherste Gewähr sür die Wohl¬
fahrt und den Fortschritt der ganzen Mensch¬
heit geben. In der Hosiming, daß das neue
Jahr uns diesem Ziele naher bringen möge,
spreche ich Ihnen. Herr Botschafter, sowie
Ihnen, meine Herren, zugleich für Ihre
Staatsoberhäupter, Regierungen und Völker,
in meinem und des deutschen Volkes Namen
die herzlichsten Nenjahrswünsche aus."

Nach dieser Ansprache begrüßten der
Führer und der Neichsaußenminister die im
Halbkreise stehenden Botschafter. Gesandten
und Geschäftsträger einzeln mit Händedruck,
nahmen ihre persönlichen Glückwünsche ent.
gegen und führten kurze Unterhaltungen.
Nach Abschluß des Staatsempsanges erschien
der Führer auf dem Balkon des Hauses des
Reichspräsidenten, jubelnd begrüßt von der
Menschenmenge. Anschließend begab er sich
in die Reichskanzlei, vor der er die Front der
Ehrenkompanie abschritt und den Vorbei¬
marsch der Truppe abnahm. Auch hier kam
es wieder zu jubelnden Kundgebungen der
Menge.

Gewaltige AWung SowjeteublandS
Erhöhung der Brolstever — Ein Drittel für die Kriegsindustrie

Moskau, 11. Jan . In der Eröffnungssitz¬
ung des Hanptvollzngsausschnsses der Sowjet¬
union sprach zweieinhalb Stunden lang der
Volkskommissar für die Finanzen zum
Staatshaushalt für 1937. Danach sollenu. a.
die im Haushalt für 1937 aus der Einnahme¬
seite verzeichneten indirekten Steuern aus
dem verstaatlichten Warenumlauf gegenüber
dem Vorjahre um 11 Milliarden Rubel auf 76
Milliarden Rubel gesteigert werden. (Der
größte Teil dieser Steuern ans dem Waren¬
umsatz ist allerdings als „Brotsteuer" zu be¬
trachten, da die kollektivierte Bauernschaft das
Getreide zu allerniedrigsten Preisen äbliefern
muß und das der Sowjetstaat mit vielfachem
Gewinn dann als Brot an die Bevölkerung
weiter verkauft.) Die direkten Steuern sollen
von 6 Milliarden Rubel im Vorjahre auf
9 Milliarden herausgesetzt werden.

Auf der Ausgabenseite bleiben die Milliar-
den-Anlagen des Staates bei der Industrie
gegenüber dem Vorjahre mit rund 37 Mil¬
liarden Rubel etwa gleich.

Besondere Bedeutung kommt der gewal¬
tigen Steigerung der Militiiransgaben zu, die
um über 20 Milliarden Rubel heraufgesetzt

werden sollen, was gegenüber dem Vorjahr
eine Steigernng um 80 v. H. «nd gegenüber
1935 eine Steigerung nm 70 v. H. bedeutet;
Zu den Heeresausgaben müssen «mtzerdcn»
noch 2,3 Milliarden Rubel zugezählt werde»,
die dem im neuen Haushalt geschaffenen Kom¬
missariat für Kriegsindustrie zugewiesen wer¬
ben sollen. Die Heeres-Ausgabcn betragen als«
rund ein Drittel des gesamten Haushaltes!
Die internationale Bedeutung dieser erneute«
ungeheuren Erhöhung des sowjetrussische«
Militärhaushalts liegt bei der augenblickliche«
politischen Lage klar zutage.

CchjWusamMnjtoß in-er Ztzemfe
London, 10. Januar.

In der Mündung der Themse kam es am
Sonntag zu einem Zusammenstoß zwischen
dem französischen Fischdampfer „Not re
Dame deLourdes"  und dem englischen
Dampfer „Theems ". Der französische
Dampfer sank. Sieben Mann seiner Be¬
satzung ertranken. Das Rettungsboot von
Margäts lies aus, um seine Hilfe anzubieten.
Es mußte aber unverrichteter Dinge zurück-
kehren.

Schieberkraftwagen mit StahlfaveS
Mehr als 4 Millionen Tfchechen-Kroue« » ach Pretzburg gefchumggett

Verbrecher erfolgte mit einem chiffrierten
Schlüssel. Falsche Pässe standen in beliebiger
Anzahl zu

Pretzburg, N. Januar
Eine Valutaschieberbande, die mit Gang¬

stermethoden Wertpapiere und Geld in das
Ausland schmuggelte, konnte von der Pretz-
burger Polizei gefaßt werden. Mehr als vier
Millionen Tschechenkronen sind nach den bis¬
herigen Feststellungen von der Bande ver¬
schoben worden.

Unter den Gliedern der Schiebergcscllschaft.
die bis jetzt verhaftet wurden, befindet sich
auch der frühere Direktor der Preßburger
Deutschen Handelshochschule. Joseph Maria
Seewarth.  Zur allgemeinen größten
Ueberraschung stellte sich heraus, daß dieser
Mann, der in deutschen Kreisen wegen sei¬
ner Vergangenheit keinen guten Leumund
hat. der Hauptschuldige ist. Er ist aber nur
das Glied einer Kette von Verbrechern, die
sich durch säst alle Staaten Europas zieht.

Die Zentralstelle der Schmugglerbande
war Wien,  wo im Jahre 1932 eine
eigene Handelsbank sürT eVisen¬
schiebungen  gegründet wurde. Leiter
der Devisenabteilung dieses betrügerischen
Unternehmens war selbstverständlich ein
Jude,  der Koerner hieß. Durch seine Der-
biiiduiigeii mit Paris . London und Neuhork
und durch den von ihm organisierten
Schmuggel von Wertpapieren konnte dieser
Jude tatsächlich eine Zeitlang den Kurs
gewisser Werte an den inter¬
nationalen Börsen beeinflus¬
sen, darunter auch an der Prager Effekten¬
börse. Seewarth war der Leiter einer Fak-
turen-Begleichungsabteilung jener Bank.

Im Auslande wurden von der Schieber¬
bande tschechische Wertpapiere ohne Abstempe¬
lung gekauft, die Seewarth in eigens hierzu
hergestellten Kraftwagen mit eingebauten ver¬
borgenen Stahljafes über die Grenze nach
Preßburg schmuggelte und dort verkaufte. Auch
Kokain  wurde auf demselben Wege über die
Grenze geschmuggelt. Die Korrespondenz der

Anzahl zur Verfügung.
In Prager Börsenkreisen wird erklärt, daß

die Herkunft großer Posten tschechischer Wert¬
papiere mit französischer Abstempelung auf
Grund dieser Papiere ungeklärt erscheine und
daß noch Ueberraschungen  bevorstün¬
den.

Seewar  1h hat unter dem Deckmantel des
Patriotismus und der Staatstreue im Jahre
1933 und 1936 viele gut deutsch gesinnte Män¬
ner bei den Behörden wegen angeblicher
Staatsfeindlichkeit, ngeschwärzt.  Er ist
tschechischen Ursprungs und hieß bis 1918
Sklenarsch.  Da er seinen Mantel stets
nach dem Winde drehte, suchte er vor dem Um¬
sturz um Namensänderung an und hatte das
Pech, daß sein gut tscheasischer Name Sklenarsch
erst nach dem Umsturz in Seewarth umgcwan-
delt wurde Zunächst spielte den radikalen
Deutschen. Sein Weg führte ihn aber bald zu
den Sozialdemokraten und später sogar zu den
tschechisch-nationalen Sozialisten. Auch die be¬
kannte Liga gegen den Antisemitismus ver¬
dankt diesem tüchtigen Manne ihre Gründung.

Erster Schulungskurs sür bildende Künstler
der SA.

Montag von' SÄ.-Gruppenfüh:
30 Teilnehmern der erste Neichsschulungskmcs,
bildende Künstler aus den Reihen der SN. er¬
öffnet.
Eröffnung der Reichsautobahn
Berlin—Hannover

Am Sonntag erfolgte neben der
Teilstrecke Magdeburg—Helmstadt
Übergabe der ganzen Reichsautobahnstrecke
lin—Hannover. Damit ist eine Strecke von
Kilometer Länge, die grüßte Zusammenhänge
Linie im Netz der Straßen Wolf HitlrrS. vo!
endet und die Hälfte der Strecke nach dem Rheb
lanb befahrbar geworden.

Führerschule zu Bad Berka wurde am
von SA.-Gruppenführer Genther mit

rvsfmmg
die Berte

mit

der
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LokwäAiscke Lüemük
Bor einige » Tagen wurde in Walb 1ee

tin 79 >ädriger Mann  sestgenvmmen und in
da? ÄmtSgerichlSgesängms eiiigeliesert . der sich
an einem l3jäl,rigen Mädchen jittlich ver-
gangen  hatte.

Dieser Tage brachte daS 3 Jahre alte Söhnchen
deS Bauern und OelmüllerS LukaS M aunz auS
Altheim  Kr . Sliedlinge». in einen, unbeivach-
ten Äugenblick die rechte Hand in eine Ma-
jch , ne . von der sie ihm vollständig weg-
gerissen  wurde.

»

Jgcrsheim , Kr . Mergentheim . 10. Januar.
(Vom eigenen Wagen übersah-
r en .) Der 58 Jahre alte Landwirt Jose'
Mitt nacht  war mit Steinfahren beschäf¬
tigt , als plötzlich die Pferde scheuten!
Mittnacht wurde ein Stück Weges ge-
schleift  und kam dabei so unglücklich
unter den Wagen  zu liegen , daß ihm
ein Nad über den Oberschenkel ging . Mit
einem komplizierten Oberschenkelbruch wurde
er durch die Sanitätskolonne in das Kran¬
kenhaus verbracht.

Heggbach, Kreis Biberach, 11. Januar.
(Brand st ifter aus Verärgerung .)
In einer größeren Scheuer in Heggbach, in
der Futtervorräte der Anstalt untergebracht
sind, war ein Brand  ausgebrochen . Da
das Feuer bereits im Entstehen festgestellt
werden konnte , konnte die Brandgefahr be¬
seitigt  werden . Zur Ursache des Brandes
wurde festgestellt, daß ein Anstaltsinsassc als
Brandstifter  in Frage konunt , der auf
diese Weise seiner von einem Streit her-
rührenden Verärgerung  Luft machen
wollte . Er warf Streichhölzer in die an den
Mauern angebrachten Luftlöcher.

VrrdkmkeruWMWW
tm ganzen Land

Stuttgart . ! l . Januar.
Von amtlicher Seite wird mitgeleilt:
In den nächsten Tagen linden in nach¬

stehenden Kreisen Verdunkelungs¬
übungen  statt:

Am 1 2. I a n u a r , von Einbruch der
Dunkelheit bis 24 Uhr, in den Kreisen:
Böblingen . Herrcnberg . KirchheinLTeck. Nür-
tingen . Reutlingen . Nottenburg . Tübingen.
Urach . Besigheim Brackenheim . Heilbronn.
Marbach . Maulbronn . Neckarlnlm . Vaihin-
gen -Enz.

Am I 3. I ä n u a r . von >6.30 bis 22 Uhr.
in den Kreisen : Balingen . Oberndors . Rott¬
weil Spaichingen . Sulz und Tuttlingen.

Am IS . Ianuar  von 18 bis 28 Uhr. in
den Kreisen: Backnang , Gaildorf . Schorndorf
und Welzheim.

Schwaches Nahbeben ausgezeichnet
Stuttgart , 11. Januar.

Nach einer Mitteilung der Württ . Erd¬
bebenwarte wurde am Samstagabend von
den Instrumenten der Württ . Erdbebenwarte
in Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten
rin schwaches Nahbeben  ausgezeich¬
net . In Stuttgart (Villa Reitzenstein) traf
die erste Borläuferwelle um 20 Uhr 14 Min.
46 Sek . ein und die zweite um 20 Uhr 15 Min.

36 Sek. Danach beträgt die Herdentfernnng
von Stuttgart rund 400 Kilometer . Die Rich¬
tung nach dem Herd läßt sich nach den Stutt¬
garter Auszeichnungen allein vorerst nicht ge¬
nau ermitteln , da die erste Vorlänfcrwelle
sehr schwach war . Ter Herd liegt aber mehr
in ostwestlicher Richtung von Stuttgart , als
in nord -südlicher . Als Herdgegend kommt
also in erster Linie das Gebiet der Ost-
alpen  und in zweiter Linie das Gebiet des
französischen Jura  in Frage.

EÄtsriliemaft aus Abfällen
Auch Württemberg bereitet sich vor '

nsg . Stuttgart , 12. Januar.
„Ich fresse . . ." — Sicher hat schon jeder

jenes Sicke und runde Mastschwein abgebildet
gesehen, das als Kennmarke für das Ernäh-
rungshilfswerk (E .H.W.) auf diese Art Propa¬
ganda wacht. Alle nicht verwerteten Küchen-
und Nahrungsmittelabsälle sollen gesammelt
und für eine zusätzliche Schweinemast  ver-
wendet werden . Man stelle sich vor , daß von
der Menge der heute nicht verwerteten Nah¬
rungsmittelabfälle im Jahr eineMillion
Schweine  zusätzlich gemästet werden können.
Braunschweighat  als erste deutsche Stadt
erne L-chweinemasterei eingerichtet, die für das
ganze Reich vorbildlich  ist . Ein alter
Bauernhof wurde umgewei .delt und ausge-
baut . Eine großzügiae Werbeaktion , die die

Hausfrauen aufgeklärt und nach einigen vollauf
gelungenen Versuchen in verschiedenen Stadt¬
teilen wurde an den Ausbau der Samm¬
lung von Nahrungsmittelabfäl-
l e n herangegangen . Täglich können in Braun-
schweig bei 170 000 Einwohnern 400 Zentner
Abfälle gesammelt werden . Damit sind im
Jahre 4000 Schweine zu mästen.

Tie erste Schweinemästerei Brannschweigs
war mit etwa 250 Schweinen besetzt. Die
ersten Gewichtsproben ergaben . daß bei den
Lüuferschweinen im Gewicht von 70 bis 90
Pfund in der Woche eine Gewichtszunahme
von 8 bis 10 Pfund festgestellt werden konnte.
Der überraschende Erfolg dieser Aktion , die
mit Tatkraft von der Partei durchgeführt
wurde , hat bereits in verschiedenen anderen
Städten Schule gemacht . Ohne Opfer , nur
durch die geringe Mühe der Hausfrau , die
Abfälle der Küche nicht in den Mülleimer zu
werfen , kann überall eine solch vorbildliche
Aktion des Ernährungshilfswerks durch-

esührt werden . Auch in Würt  teur¬
er g sind Vorbereitungen im Gange , die

gründliche Organisation in Bälde aufzu¬
bauen und zu verwirklichen.

Ser Tod auf dem Motorrad
Neichenbach  a . F., 1V. Januar

Am Samstag gegen 2ü Uhr ereignete sich
in der Stuttgarter Straße vor dem Gasthos

Sicherstellung der Vrstversorgnng
Die deutsche Landwirtschaft hat ihre Pflicht erfüllt

X Berlin , 11. Januar
Das Deutsche Reich ist in seiner Brotver¬

sorgung vom Auslände unabhängig , solange
die Landwirtschaft ihre Pflicht tut und das
ihr auferlegte Ablieferungcholl an Brot¬
getreide Pünctlich und gewissenhaft erfüllt.
60 v. H. des Ablieferungssolls an Roggen
und Weizen waren bis 31. Dezember 1936
zu erfüllen . Das ist. von Ausnahmen abge¬
sehen, im großen und ganzen geschehen. Das
Bewußtsein der Verantwortung für die
Brotversorgung des deutschen Volles darf
jedoch in der Landwirtschaft trotz der bis¬
herigen befriedigenden Leistungen keines¬
falls eher erlahmen , als bis das Abliefe¬
rungssoll restlos erfüllt worden ist. Wenn
die in den letzten Jahren durch die Er¬
zeugungsschlacht erreichte Unabhängigkeit un¬
serer Brotversorgung vom Auslande nicht
gefährdet werden soll, kommt nunmehr alles
darauf an , den verbliebenen Nest des Ab¬
lieferungssolls bis Ende Februar 1937 ebenso
Pünktlich und vollständig zu erfüllen . Um
dem Rechnung zu tragen , bat der Reichs¬
bauernführer angeordnet , daß die Orts¬
bauernführer Listen anlegen , in die sich aus
freiem Willen diejenigen Bauern und Land¬
wirte eintragen können , die sich verpflichten
wollen , nicht nur ihr Lieferungssoll pünkt¬
lich zu erfüllen , sondern darüber
hinaus noch zusätzliche Mengen
von Brotgetreide abzuliefern.
Es besteht kein Zweifel , daß die deutsche
Landwirtschaft hierbei die Nation nicht im
Stich lassen wird.

Um sicherzustellen, daß alle  ohne Unter¬
schied ihre Pflicht erfüllen , auch diejenigen,
die im Gegensatz zur großen Mehrheit des
Landvolkes aus Unkenntnis ihrer Verant¬

wortung oder aus Pflichtvergessenheit nicht
ihrem Ablieferungs -Soll entsprechend Rog¬
gen und Weizen verkaufen , wird in jeder Ge¬
meinde . ein Sachverständigen - Ans-
schuß  gebildet , der an Ort und Stelle sest-
zustellen hat . aus welchem Grunde im Einzel¬
fall das Ablieferungs -Soll nicht erfüllt wor¬
den ist, und um gegebenenfalls das Erforder¬
liche zur Erfüllung des Ablieferungs -Solls zu
veranlassen.

Ferner verbietet  eine Verordnung des
Neichsernährungsministers allen Tier-
halterndieVersütterungvonzu-
geteiltem Roggen oder Weizen
oder Erzeugnissen hieraus.  Bei
den Deputat - Empfängern wird der Reichs¬
nährstand dahin wirken , daß die Deputate
künftig nur in dem Maße in Roggen und
Weizen geliefert werden , in dem diese Gc-
treidearten für die eigene Ernährung be¬
nötigt werden . Auch der Handel von
Roggen undWeizen zu Futter¬
zwecken istverboten.  Den Tierhaltun¬
gen wird durch die Reichsstelle für Getreide
im Nahmen der vorhandenen Möglichkeiten
Mais  zur Verfügung gestellt werden , ebenso
größere Mengen anderer Futtermittel , die
durch die Landesbauernschaften verteilt wer¬
den, um zu erreichen, daß über das Abliefe¬
rungs -Soll hinaus noch Roggen und Weizen
abgeliefert wird . Bei dieser Verteilung sollen
in erster Linie die Bauern und Landwirte be¬
rücksichtigt werden , die ihr Ablieferungs -Soll
Pünktlich und vollständig erfüllt und sich in
die erwähnte Liste eingetragen haben . Die
zuzuteilenden Getreidemengen sollen dabei
hauptsächlich in die Gebiete geben, in denen
gleichzeitig Noggenanbau und Schweinemast
betrieben wird.

zum ..Deutschen Kaiser" ein gräßliches Motor-
radunglück, dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen. A. Roos  aus Aichschieß
bei Eßlingen und G. LamPerter  aus
Ncichenbach a. F. als Soziusfahrer befanden
sich mit ihrem Motorrad auf dem Heimweg
von ihrer Arbeitsstätte. Vor dem „Deut¬
schen Kaiser" prallten sie mit voller Wucht
aus eine dort parkende, ordnungsmäßig be¬
leuchtete Zugmaschine mit Anhänger auf.
Der Zusammenstoß war so heftig, daß dem
Beifahrer der Schädel gespalten
wurde; er war sofort tot. Der Führer deS
beinahe unbeschädigten Motorrades erlag
kurze Zeit später seinen schweren Brustverlet-
znngen. Man nimmt an, daß der Fahrer
durch die Scheinwerfer eines sich, allerdings
noch sehr entfernt, nähernden Kraftwagens
geblendet wurde. G. Lamparte,  hinter¬
läßt eine Frau und zwei unmündige Kinder.

Er goß Benzin in-en Sfea
Bad Ueberkingen, 11. Januar.

In einer Bauhütte zwischen Geislingen
und Bad Ueberkingen hatte ein Bauarbeiter
sein Motorrad untergebracht . Ta er glaubte,
seine Arbeitskameraden hätten ihm in den
Tank seines Motorrades Wasser geschüttet,
ließ er seinen Benzintank ab und schüttete
das vermeintliche Wasser , das aber Benzin
war , in den Ofen.  Sofort schlug eine
Stichflamme empor . Mit schweren Brand¬
wunden im Gesicht und an den Händen
mußte der Unvorsichtige ins Krankenhaus
verbracht werden . Das Feuer breitete sich in
der Hütte weiter aus und äscherte dieselbe
vollständig ein . (Wir fragen uns : Selbst
wenn das Benzin „Wasser " gewesen wäre,
wer schüttet Wasser in einen Ofen ?!)

Eine Rennstrecke bei Stuttgart?
Die Motorbrigade Südwest  prüfte

in den letzten Tagen einige neue Rennstrecken
in der Nähe Stuttgarts . Da die Solitude-
Ncnnstreckeveraltet ist, nahm man folgende
Strecken unter die Lupe: Cannstatter Straße
— Untere Anlagen — Retraitestratze. Fer¬
ner Notenwaldstraße — Charlottenbuche —
Geißeiche — Botnanger Sattel — Solitude-
straße — Försterhaus 1. Die beide« genann¬
ten Strecken dürften nicht in Frage kommen.
Man hofft dagegen, die Strecke vom Land¬
haus bei Degerloch-Möhringen in Richtung
Plieningen und dann rückwärts durch ein
kurzes Waldstück bis zur Straße Birkach—
Degerloch und zur Straße Degerloch—Tübingen
so vergrößern zu können, daß sowohl Motor¬
rad- als auch Sportwagen - und Rennwagen¬
rennen für große und kleine Wagen ver¬
anstaltet werden können. Die Verantwort¬
lichen Stellen haben den Plan zum Ausbau
der 6,6 Kilometer langen Strecke befürwortet.

RsA .W1I «"IMIl..LSM1"!
Die zweite Luftschiffhalle wird errichtet
Wie uns aus Friedrichshofen mitgeteilt

wird , hat die Deutsche Zeppelin-Reederei be¬
schlossen, nach Fertigstellung deS im Bau be¬
findlichen „LS 13V" ein weiteres Luftschiff
„LS 131" in Arbeit zu geben. Obwohl die¬
ser Neubau nach den gleichen GrStzenverhält-
nissen wie „LS 129 — Hindenburg" und
„LS 130" konstruiert wird, solle« die Räum¬
lichkeiten für die Fluggäste erweitert werde«.
Das Luftschiff „LS 130" wird voraussichtlich
Mitte dieses Jahres fertiggestellt sein.

Hochls-Srom,«'

HianoLrnst

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Mauz , München
L4. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Im Rückteil des Wagens öffnet sich ein meterbreiter
Spalt . Es muß also da ein Mechanismus angebracht sein,
den Toni trotz eifrigen Suchens nicht finden konnte.

Ein Stück wird hereingeworfen , ein zweites und drittes.
Dann hört man die Stimme Rödls.

„Js das alles ? "
Eine Antwort kommt . Das ist der Steinmüller Bartl.
„Denk dir , der Graf hat den Büchler zu sich genommen

and der Toni ist im Büchler fein Revier . Drei Schlingen
hat er mir weggenommen , der Hundling ."

„Der Toni hat aber ein paar Tag Urlaub . Gestern
abend war er in Ambach ."

„Teuft ! Er wird doch nix in der Nas 'n haben ."
„War auch mein erster Gedanke . Aber ich Hab ihm den

Angerer nachgeschickl. wie er heim ist. Gelt , Angerer , du
bist ihm nach bis Sintsbach ? "

„Ja . bis Sintsbach " , antwortet der Angeredete . „Da
brauchen wir nix befürchten von dem . Der schlaft schon
lang wie ein Mankerl ." (Murmeltier .)

„No also , Bartl , dann nütz die Gelegenheit aus . In
letzter Zeit is er nimmer recht zufrieden ."

Die Oeffnung schließt sich wieder , ganz lautlos , ohne
jedes Geräusch und der Wagen fährt an.

In ein paar Ortschaften wird angehalten und noch Vieh
dazugeladen . Endlich geht es ohne Aufenthalt weiter.

Toni in seinem dunklen Gefängnis denkt angestrengt
darüber nach, wer dieser „Er " sein könnte . Im Geist stellt
vr sich die verblüfften Gesichter des Rödl und des Angerer
vor , wenn er plötzlich vor ihnen steht.

Endlich hält der Wagen im Hof des Schlachthauses in
München.

Das Vieh wird abgeladen , und es dauert fast über eine
Stunde , bis die Fahrt wieder weitergeht.

Toni kriecht vor und stemmt sich mit dem Rücken gegen
die Decke über sich. Irgendwo muß doch die Oeffnung sein,
durch die er hereingekommen ist. Da ist sie schon!

Als er vorsichtig den Kopf herausstreckt , sieht er , daß der
Wagen stadteinwärts in viele Seitenstraßen einbiegt und
schließlich in einem schmalen , von hohen Häuserfronten um¬
gebenen Hof endet.

Toni huscht blitzschnell aus seinem Versteck heraus und
springt vom Wagen . Im selben Augenblick wird ein
Schubtor aufgeschoben ; der Winninger kommt mit zwei
Männern zum Vorschein . Rödl und Angerer springen vom
Führersitz.

Rödl erblickt den Jäger zuerst und wechselt die Farbe.
Jetzt starren zehn Augenpaare den Jäger an , der das Ge¬
wehr hochreißt und schreit:

„Keiner rührt sich oder es kracht !"
Winninger findet zuerst die Sprache wieder . Er tut

harmlos:
„Was wollen Sie denn eigentlich hier ?"
Der Jäger gibt keine Antwort.
„Lassen 's mit sich reden , Zaggler " , sagt der Winninger

und macht ein paar Schritte vor.
„Halt !" schreit Toni . „Fünf Schritt vom Leib oder es

kracht."
Der Angerer ist blitzschnell unter den Wagen gekrochen.

Da gibt Toni einen Schreckschuß ab.
Im Augenblick öffnen sich säst sämtliche Fenster und

Leute , vom Schlaf aufgeschreckt, sehe» auf das seltsame
Bild da unten im Hof . Sie hören de» Pfiff , den Winninger
abgibt und sehen aus einem Keller einen Mann springen,
der den Jäger von hinten anspringen will.

Toni merkt in der letzten Sekunde die Gesahr und fährt
dem Angreifenden mit dem Gewehrkolben ins Gesicht, daß
er blutüberströmt zusammenknickt.

Trotzdem ist die Lage jetzt für Toni recht bedrohlich
und es bedarf eines zweiten Schreckschusses, um sich die
Wilderer - und Hehlerbande vom Leib ru halten . Da er¬

scheint der von einem Hausbewohner herbeigerusen -e
Schutzmann und fünf Minuten später fährt das Uebersall«
kommando vor und bringt Winninger und Genossen zur
Polizei . Auch Toni findet sich dort ein.

Rödl und Winninger halten dicht und sind zu keiner
Aussage zu bringen . Sie behaupten , das Wild rechtmäßig
erworben zu haben . Aber da fährt der Toni dazwischen.

„Graf Bruggstein verkauft kein Wild an den Win¬
ninger ."

„Ich habe nicht gesagt , daß ich das Wild von Graf
Bruggstein habe " , beteuert Winninger . „Es gibt noch an¬
dere Jagden , Bauernjagden , deren Pächter mir verkaufen ."

„Das kann schon sein . Da wird vielleicht ein Hirsch und
ein paar Rehböcke gekauft und unterwegs wird das in Graf
Bruggsteins Revier Gewilderte dazugeladen ."

Rödl und Winninger wissen für alles eine Erklärung.
Zu ihrem Unglück aber widerspricht sich der Angerer ein
paarmal , als er ins Kreuzverhör genommen wird und der
Kriminalbeamte erklärt nach einer halben Stunde Win¬
ninger und Genossen für dringend lerdächtig und ordnet
die sofortige Unterbringung ins Untersuchungsgefäng¬
nis an.

Als sie abgcführt werden , wirft der Winninger dem
Toni einen Blick zu voll Haß und Wut.

Toni lächelt ihm kalt ins Gesicht und sagt:
„Der Bartl wird auch bald Nachkommen."
Der Rödl will darauf noch etwas antworten , doch der

Polizist schiebt ihn unsanft über die Schwelle und die Türe
schnappt ins Schloß.

Toni aber telegraphiert voll Stolz an Gras Bruggstein,
aus Schloß Wandeck bei Sintsbach:

„Winninger mit Bande verhaftet . Näheres mündlich.
Toni ."

„Und jetzt gehts dem Bartl an den Kragen ." Mit diesem
Vorsatz steigt der Tom zwei Stunden später in den Zug,
der ihn wieder nach Hause bringt.

(Fortsetzung folgt .)



Das Geheimnis der Langlebigkeit
Wo ist cisr Sitr «Isr ^ sksnslo -akt ? — Was « unclsriMkrixs srrLklsn

In Patagonien ist soeben tm Alter von
150 fahren üei angeblich Llteste Mann
der Welt  gestorben . LS handelt sich um einen
Eingeborenen namens Bora Ii . der als Orts¬
kundiger seit vielen Jahrzehnten wissenschaft¬
lichen Expeditionen als Führer gedient hatte
und bis zu seinem Tode von staunenswerter
Rüstigkeit war.

Immer wieder hört man von Menschen,
die ein ungewöhnlich hohes Alter erreichten.
Meist handelt es sich um Landbewoh¬
ner.  die ihr ganzes Leben bei harter Arbeit
und einfacher , aber kräftiger Ernährung ver¬
bracht haben . Ein deutscher Forscher hat sich
zu wissenschaftlichen Zwecken ein .Archiv
der Hundertjährigen'  angelegt und
darin alles gesammelt . waS er über d»e ver¬
schiedenen Methusalems in Erfahrung brin¬
gen konnte . . Ich bin nur darum so alt ge¬
worden ' . erklärt z. B . ein Hundertjähriger,
.weil ich nie geraucht oder getrunken habe .'
Ein anderer wiederum schreibt seine Lang¬
lebigkeit dem täglichen Genuß seiner Pfeife
Tabak und einiger Gläser Bier oder Wein
zu . Der eine Methusalem schwört auf die
lebenSverlängernde Wirkung deS Ehestan¬
des . während der andere behauptet , nur daS
Ledigblerben gewährleistet die Erreichung
eines so hohen Alters . Kurzum — ein allge-
mein gültiges Rezept , hundert Jahre und
noch älter zu werden , läßt sich überhaupt
nicht aufstellen . Die Natur läßt sich eben
nicht inS Handwerk pfuschen und beruft den
Menschen von dieser Erde ab . wann sie eS
für gut hält . Wohl haben Steinach . Äoro-
noff und andere Verjüngungsapostel ver¬
sucht, durch Drüsenverpslanzung die Körper¬
funktionen zu neuer Tätigkeit anzuregen,
doch war ihnen ein Erfolg auf die Dauer
nicht beschieden.

Das Zentrum der Lebensenergien ""
Noch vor wenigen Jahren hielt man , wie

die vorerwähnten Experimente beweisen,
tatsächlich die Drüsen für die Träger der
Lebenskraft . So lange sie einwandfrei funk¬
tionierten . sollte die Jugend gewährleistet
sein . Begannen sie aber zu schrumpfen und
ihre Tätigkeit einzustellen , so sollten auch die
Alterserscheinungen auftreten . an deren
Ende der Tod stand . Heute weiß man . daß
diese Anschauung nur bedingt richtig ist und
hält eher da 8 Gehirn  als die Drüsen sür
den Sitz der Lebensenergien.  Seine
Zellen können sich nicht wie die anderer
menschlicher Körperteile immer wieder von
selbst erneuern . Der Verbrauch an Knochen.
Muskeln und Blut wird ständig ersetzt, was
nach einer Krankheit oder Hungerkur wohl
am augenfälligsten in Erscheinung tritt . Da¬
gegen ist bei den Gehirnzellen eine Ver¬
jüngung ausgeschlossen . Sie werden aller¬
dings von großen körperlichen Anstrengun¬
gen weniger angegriffen , als andere Zellen
des menschlichen Körpers , doch sind sie dafür
dem Altwerden ausgesetzt . Und eines Tages
ist eben der Zeitpunkt da . da das Gehirn , die
Befehlszentrale des Kraftwerks ..Mensch ' ,
seine Tätigkeit einstellt und damit den gan¬
zen ..Betrieb ' lahmlegt . .—

Ein 254 Jahre alter Chinese?
Es gibt zahlreiche Berichte über Menschen,

die weit über hundert Jahre alt geworden
sein sollen , doch sind nur die wenigsten da¬
von als glaubwürdig zu bezeichnen . Den
Kirchenbüchern und Standesamtsregistern
früherer Zeiten mangelt es eben an Zuver¬
lässigkeit . Immerhin sind der Wissenschaft
einige Fälle besonders hohen Alters über¬
liefert . die amtlich nachgeprüft und sür richtig
befunden wurden . So starb im Jahre 1724
ein ungarischer Bauer namens Zarton
Petratsch,  der nicht weniger als 185
Jahre alt  geworden ist . Er wurde noch
um fünf Jahre durch den Engländer Tho¬
mas Carn  übertrumpft , der um 1580 das
Zeitliche segnete . Natürlich hat es auch
Frauen gegeben , die ein ungewöhnliches
Alter erreichten . Unter ihnen wohl an erster
Stelle steht die Spanierin Luise Truxo.
deren Alter , als sie im Jahre 1780 starb,
durch den Magistrat von Cardona amtlich
bestätigt wurde . Es belief sich auf nicht weni.
ger als I 7 5 I a h r e. Als ä l t e st e r D e u t-
scher starb bekanntlich erst vor wenigen
Monaten im Altersheim zu Neidenburg in
Ostpreußen der ehemalige Landarbeiter
Friede . Sadowski im 112.  Lebens¬
jahr.  Und zu Knitschen in der Mandschurei
soll gar heute noch ein Mann namens Li
Chinghun  leben , der — im Jahre 1683
das Licht der Welt erblickte. Dieser König der
Methusalems müßte demnach bereits nicht
weniger als 254 Jahre alt  sein,
wenn die über ihn vorliegenden amtlichen
Schriftstücke stimmen . Es ist jedoch anzuneh¬
men . daß es sich in diesem Falle wolck eher
um eine Legende oder einen Schreilsiehler
handelt , denn ein derartiges Alter hat bis¬
her auch nur annähernd noch kein Mensch
erreicht . Schließlich muß in diesem Zusam¬
menhang noch „OldBetsy"  erwähnt wer-
den . eine Indianerin , die im vergangenen
Herbst als älteste Frau Kanadas in die
Ewigkeit hinüberging . Sie hat ein Alter von
115 Jahren erreicht . Kurz vor ihrem Tode
begannen der steinalten Greisin — neue
Zähne zu wachsen,  auch nahm ihr
schneeweißes Haar wieder die frühere ties-

fchwarze Färbung an . Die Indianer betrach,
teten dies als ein Wunder , während es sich
in Wirklichkeit lediglich um ein seltsame»
Naturspiel  handelte.

Hygiene verlängert die Lebensdauer
Man sragt sich unwillkürlich , warum ge¬

rade in früheren Zeiten , als Medizin und
Hygiene noch in den Kinderschuhen steckten,
manche Menschen ein so hohes Alter erreich¬
ten . In Wirklichkeit ist in den letzten hundert
Jahren die durchschnittliche Lebensdauer
des Menschen in allen Kulturländern von
nur dreißig Jahren auf daS Doppelte ge-
stiegen und nimmt auch weiterhin zu. Ledrg-
lich ganz vereinzelte Personen haben in ver-
gangenen Jahrhunderten ein Alter erreicht,
das heute durchaus nicht mehr ungewöhnlich
erscheint . Man erkennt darin die lebens¬
verlängernde Wirkung der mo¬
dernen Hygiene.  die im Verein mit
den Fortschritten der ärztlichen Wissenschaft
Gevatter Tod immer mehr zurückdrängt und
den Menschen von der Wiege bis zum Grabe
mit ihren Errungenschaften begleitet.

Wahr o- er - ui erfunden?
DaS kräftigende Bonbonwasser

Selige Kindheitserinnerungen werden wach,
wenn wir etwas vom Bonbonwasser
hören , jene giftig grüne oder gelbe Limonade,
die man uns verabfolgte , weil eben der Alkohol
für Kinder schädlich sei. In der Stadt Jericho
in Nordamerika hat nun ein 92jähriger , ein
rüstiger und kraftstrotzender Jünger seiner
Zeit , einem Journalisten das Geheimnis
seines Alters  und seiner Gesundheit ver¬
raten . Er habe von Kindheit an nichts weiter

alS Limonade geirunlen , chabe sich dabet stets
frisch und zu sportlichen Leistungen beschwingt
gefühlt . Ja , er schreibe es ausdrücklich dem
, ö̂onbonwasser " zu, daß er mit 75 Lebens¬
jahren hätte noch Stabspringen können . Alko¬
holische Getränke , Kaffee und Tee habe er stets
abgelehnt zu trinken , ja , mit seinem sechsten
Lebensjahre habe er sogar auf die Milch zu¬
gunsten des Bonbonwassers verzichtet . Schade,
daß' solches sich nicht in Deutschland zugetragen
hat . Es wäre eine Bombenreklame für unsere ^
Bonbonwafserfabrikanten geworden . Und ivenn
der Zweiundneunzigjährige auch selbst nicht
von der Wahrheit seiner Geschichte überzeugt
sein mag , so ist sie doch zumindest gut erfunden.

Sag es mit Bärten
In den Neuengland - Staaten

von Amerika  hat nun der sprichwörtlich
gewordene Bart scheinbar seinen Siegeszug
angetreten . Die Herren Kavaliere meinen,
die Liebe zu einer Schönen durch dieLLnge
ihres Bartes  unter Beweis stellen zu
müssen . Jedenfalls ist ein Fall bekannt , in
dem ein 30jähriger junger Mann , der einen
stattlichen Vollbart von 40 Zenti-
Metern  hatte , von seiner Geliebten ver¬
laßen worden ist. weil ein anderer Verehrer
einen noch längeren Bart gehabt haben soll.
DaS hat den Männern von Neuengland Ver¬
anlassung gegeben , nun mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln ihren Bartwuchs zu sorcie-
ren . Möglich , daß in Amerika die Bärte
schneller wachsen als in Europa . Wir haben
ledenfallz noch keinen Jüngling mit einem
derartig langen Bart bet unS bewundern
können . Es sü denn , daß er am Stammtisch
sitze und di« bewußten alten Kamellen er¬
zählt . . .

Wir wissen , daß eS zu bestimmten Jahres¬
zeiten einzelne Nahrungsmittel im Ueberschuß
und andere wieder nur in geringer Menge
gibt . So kennen wir im Frühjahr die Eier-
schwemme , dagegen von August bis November
oft sogar Dezember , den Eiermangel ; wir haben
im Mai/Juni und die folgenden Monate einen
reichlichen Anfall an Milch und damit an
Butter , der dann wieder , besonders mit Ein¬
satz der Winterfütterung , außerordentlich zu-
rückgeht. Und so ist es auf manchen Erzeu-

ungsgebieten . Die Natur bringt eben je nach
en Jahreszeiten wechselnd die verschiedenen

Erzeugnisse hervor . Wir müssen deshalb unsere

Haushaltführung der naturbedingten
Erzeugung anpassen
das heißt : 1. immer die Erzeugnisse kaufen , die
der deutsche Boden jahreszeitlich preiswert
liefert , 2. den jahreszeitlich bedingten Ueber¬
schuß für erzeugungsärmere Monate verarbei¬
ten und haltbar machen.

Das bedeutet — daß wir die Kocheier
für das gesamte Jahr im Frühjahr besorgen !
und für die übrige Zeit , insbesondere für ^
Herbst und Winter , durch Einlegen in Kalk,
Wasserglas oder Garantol haltbar machen , —
daß wir Johannis - und Himbeeren oder an¬
dere Früchte und Bohnen , Tomaten und
sonstige Gemüse zu ihrer Vollreifezeit kaufen
und dann als Konserven für die Mangelzeiten
aufheben . Wie steht es hierbei aber z. B . nun
jetzt im Winter ? Gibt es auch da Erzeugnisse,
die wir z. B . gerade jetzt billig und preiswert
bekommen , und die vielleicht so aufbewahrt
werden könnten , daß sie uns auch noch im
Frühjahr oder gar später unseren Küchen¬
zettel bereichern?

Ja , auch jetzt gibt es solche Erzeugnisse . Da
gehört zuerst einmal das Kraut  dazu . Wir
wissen , daß es jetzt am schmackhaftesten ist. Je
näher das Frühjahr kommt , um so mehr laßt
seine Güte und Haltbarkeit zu wünschen übrig.
Deshalb — wenn wir merken, daß wir nicht
alle Vorräte im Keller oder auf dem Markt
als Frischgemüse verwerten können , ist es

besser, diesen Ueberfluß einzumachen,um
ihn dann als Kümmelkraut , Weißkrautgemüse,
Bayrisch Kraut oder Sauerkraut auf den Tisch
zu bringen . Diese Vorräte bieten der Haus¬
frau auch noch oen Vorteil , daß sie bei Ver¬
wendung sehr rasch zubereitet sind. Auch Rot¬
kraut läßt sich eindünsten uns behält sofern
Wein , Most oder Essig zugesetzt ist und daS
Einmachgut vor Licht geschützt wird , die rote
Farbe.

Die Roten Rüben,  die gegen das Früh¬
jahr zu leicht trocken oder holzig werden , lassen
sich als Rotrübensalat für längere Zeit haltbar
machen und bilden zu jedem kalten und vielen
warmen Abendbrotgerichten eine wohlschmek-
kende Zugabe . Ebenso ist es mit Gelbrüben
und Sellerie.

Aber auch Wild fleisch,  welches nur
zu bestimmten Zeiten zu bekommen ist, läßt
sich gut in Gläser oder Dosen eindünsten.
Dort , wo der Hausvater selbst zur Jagd
geht , und die Familie nur klein ist. wird es
oftmals vorteilhafter sein , wenn zunächst nur
Läufe , Bauchlappen usw . zu Mittag , und
Abendbrotgerichten verwendet werden und
die festeren Stücke wie Ziemer und Schlegel
halbfertig als Braten in der Soße im Glas
oder in Dosen haltbar gemacht werden . Auf
diese Weise kann man auch noch Ende
Februar oder gar im April oder Mai einen
wohlschmeckenden Hasenbraten auf den Tisch
bringen.

In Schwemmezeiten ist es manchmal so,
daß einzelne Erzeugnisse einem nicht mehr
so recht schmecken wollen , besonders dann,
wenn sie nicht vielseitig genug zubereitet
werden , und viele Hausfrauen greifen dann
beim Einkauf sofort auf die ersten neuen
Erzeugnisse , sobald solche nur zu bekommen
sind und die immer zunächst noch einen
höheren Preis haben . Wenn wir aber ein¬
mal erst daran gehen , die Schwemmezeiten
richtig auszunützen , und wir uns hier einen
kleinen Vorrat für Mangelzeiten sichern,
dann werden wir zu allen Jahreszeiten eine
große Abwechslung in den Küchenzettel brin¬
gen können.
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Vörsen-Nertchte vom 11. Samwr
Berlin : Aktien abgeschtviicht

Die Börse setzte nach der sonntäglichen Unter¬
brechung bei ziemlich stillem Geschäft ein.

Am Montanmarkt erfolgten stärkere Abgaben
in Aktien der Ver. Stahlwerke , die in der erste«
Viertelstunde um etwa 2 Prozent nachgaben.
Buderus waren um 2,75, Klöckner und Harpener
um je 1,75, Mannesman » um 1,5 Prozent ge¬
drückt. Braunkohlenwerte blieben zum Teil ge-
strichen, Leopoldsgrube ermäßigten sich gegen den
letzten KassakurS von 48 um 4,5 Prozent.

Von Kaliaktien verloren Wintershall 1,12, von
chemischen Papieren Kunstwerke 2, und Farben
2,25 Prozent . Durchweg niedriger kamen auch
Elektrowerte an, wobei Schuckert mit minus 2.5
und Siemens mit minus 2 Prozent die größten
Einbußen erlitten.

Dagegen konnte man am Markt der Tarifwert«
Käufe beobachten, die auf den zweifellos noch
vorhandenen Anlagebedarf zurückgehen. Elektro-
Schlesien zogen um 1,37, Reag um 0,25 und
Charlottenburger Wasser um 0.63 Prozent an.
Bon Kabel, und Drahtaktien sind Dt . Kabel mit
minus 3, von alten Werten BMW . mit minuS
1,5 Prozent hervorzuheben.

Sonst waren noch deutscher Eisenhandel, Bem-
berg mit je minus 1,5, Aschaffenburger mit minul
1,62 hervorzuheben.

Am Rentenmarkt war wieder recht lebhafte«
Interesse für die Kommunalumschuldungsanleih«
zu beobachten, die erneut um 5 Pfennig auf
90,80 anstieg. Die Reichsaltbesitzanleihe könnt«
einen Anfangsverlust von 0,25 Prozent unmittel¬
bar nach Feststellung des ersten Kurses zur Hälft«
ausgleichen (117,251.
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Wenn Pg . Hermann G bring am
12. Januar seinen 44 . Geburtstag begeht , der
den Alltag seines rastlosen und verantwor¬
tungsschweren Schaffens sür Deutschland«
Zukunft nicht unterbricht , dann werden all«
Kreise des deutschen Volkes dieses Manne«
gedenken.

Der größte Auftrag , den das nationalsozia¬
listische Deutschland zu vergeben hat , wurde
vom Führer diesem Mann der unbedingten
Treue , des unbeugsamen Willens und der
harten Entschlossenheit in die Hand gelegt:
Die Durchführung des zweiten Vierjahres¬
planes . der unserem Volk nach der Wieder¬
erringung der Freiheit und der Ehre — in
der der Name des Kämpfers Göring ebenso
unlösbar lebt wie im Sieg der Bewegung um
die Macht — . die wirtschaftliche Freiheit und
Unabhängigkeit erobern wird . Die ganze
Größe seiner Leistung für unsere Nation , die
nicht müde werdende Kraft seiner Bereitschaft
und die gewaltige Verantwortung seiner
neuen Aufgabe wird am Geburtstag des Be¬
auftragten des Führers sür den VierjahreS-
Plan als Vorbild des Handelns vor un«
stehen , leuchtend wie sein Wille , der vor dem
Wohl und Glück Deutschland kein hindernde«
„Unmöglich " kennt.

In seiner Neujahrsparole hat Pg . Göring
sein Bekenntnis zum äußersten Krafteinsatz
aller in die Worte gelegt „Mit voller
Kraft voraus !" Sie stehen auch über dem
12 . Januar , an dem der Glückwunsch des deut¬
schen Volkes in der stummen Verpflichtung
eines jeden vor sich selbst liegt , freudig und
freiwillig an seinem Platz und zu seinem Teil
im Kampf um die Sicherung und Vollendung
des nationalsozialistischen Werkes seinen Mann
zu stehen und sich selbst den Befehl zu geben,
dessen Erfüllung Hermann Göring im Namen
des Führers vom deutschen Volke fordert.

Dieser Glückwunsch ist nationalsozialistisch
wie der Mann , dem er gilt . In ihm liegt das
allein Gültige , für das der , der ihn emp¬
fängt . Bürge und Vorbild ist : Die Tat,
die Mitarbeit.  Keine Aufgabe ist grö¬
ßer und stolzer als die unbedingte , leiden¬
schaftliche uneigennützige und kompromiß¬
lose Pflichterfüllung . Keine Gabe ist deshalb
größer sür einen , dem eine schicksalsschwere
Wicht übertragen wurde , als das Ge¬
schenk der tätigen Mitarbeit
unter Einsatz aller Schaffenskraft , wie und
wann sie auch verlangt werde.

Das ist ein Handschlag , ein Versprechen:
Wir wissen worum es geht , wir sind bereit!

*
Ministerpräsident Generaloberst Göring

wird sich in Begleitung seiner Frau dieser
Tage zu einem kürzeren Erholungsurlaub
nach Italien begeben
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Der Führer und Reichskanzler hat den stell-
vertretenden Oberamtstierarzt Dr. med. vet.
Gustav Knorpp  in Ludwigsburg zum Bete-
»märrat ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen de? Reichs
den Baumeister Pfund  beim Bezirksbauamt
Biberach zum Bezirksbaumeister ernannt.

Im Bereich der ReichspostdirektionStuttgart
ist der Postinspektor Sack  in Trvssingen (Württ .)
tzum Postmeister daselbst ernannt worden.

Diensterledigungcn
Die Bewerber um Stellen vollbeschäf»

tigter Hilfsärzte bei staatlichen Ge-
iundheitsämtern  haben sich binnen zehn
Tagen beim Innenministerium zu melden. Auch
Meldungen von Tuberkulosefachärztcn sind er¬
wünscht.

Die Anstellung erfolgt zunächst privatrechtlich.
Nach Ablegung der amtsärztlichen Prüfung kann
mitbaldiger beamtenrechtlicher" Anstellung gerech¬
net werden.

Den Bewerbungen sind beizufügen: ein eigen¬
händig geschriebener Lebenslaus zwei Lichtbilder,
beglaubigte Abschriften der Bestallungsurkunde.
des Doktordiploms und der Zeugnisse. Außerdem
ist anzugeben, wann der Eintritt erfolgen könnte.

Die Bewerber um die Nevlersörsterstellen
Anhausen  beim Forstamt Bolheim,
Berneck  beim Forstamt Altensteig,
Maulbronn  ll beim Forstamt Maukbronn

haben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege
bei der Forstdirektion zu melden.

Altmaterialien bereitimlten!
Großer Erfolg der Altmaterialiensammlungen

des Schwäbischen Jungvolks
Am Mittwoch sammeln die Pimpfe

Wie wir von der Gebietsführung der Hit¬
ler - Jugend erfahren, findet morgen Mitt¬
woch, den 13. Januar , die erste Alt¬
materialiensammlung  des Schwä¬
bischen Jungvolks in diesem Jahr statt.

Es liegt nun auch das Gesamtergeb¬
nis  der verschiedenen Altmaterialiensamm-
lungen des Schwäbischen Jungvolks im ver-
gangenen Jahr vor. 59 459 Kilogramm Nicht-
eisenmctalle wurden von den unermüdlichen
Pimpfen landaus, landab zusammengetra-
gen. Davon entfallen allein auf Tuben 1548
Kilogramm, auf Flaschenkapscln 958 Kilo¬
gramm und auf Metallfolien 2932 Kilo¬
gramm. Die Bucheckernsammlung der Pimpfe
und Jungmädel zeitigte ein Ergebnis von
13 996 Kilogramm.

Bei der diesmaligen Sammlung werden
die Pimpfe nicht nur Tuben, Maschenkapseln
und Metallfolien, sondern auch Rasier-
klingen  in Empfang nehmen. Wir wissen,
daß sich die Hausfrauen auf diese weitere
.Erleichterung" ihres Haushalts sreuen und
die Fortführung des großartigen Erfolges
der seitherigen Sammlungen sicherstellenwerden.

Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung. Der
hohe Wert der Kleintierhaltung wird immer
mehr erkannt. Sie hat im Rahmen der Er-
zeugnngsschlacht und des Viersahresplanes
wichtige eruährungspolitische Aufgaben zu er¬
füllen. Von diesem Gesichtspunkt aus mutz
auch die am Sonntag im Saale zur „Ein¬
tracht" hier veranstaltete Geflügel- und Ka¬
ninchen-Ausstellung bewertet werden. Sie war
ausschließlich von Mitgliedern des hiesigen
Vereins mit etwa 70 Tieren, darunter 35
Hühnern, beschickt und veranschaulichte in
überzeugendem Sinne , wie man praktisch und
erfolgreich Kleintiere züchtet und daraus wirt¬
schaftlichen Nutzen zieht. Lnft, Licht und
Sauberkeit sind dabei sehr wichtige Voraus¬
setzungen, dabei natürlich eine zwcckmätzige
Auswahl der Tiere. Gerade in diesen Fragen
leistet der Verein allen Kleinticrhaltern wert¬
volle Dienste und gibt gute Anregungen. Die
Ausstellung, die von auswärtigen Kleintier-
sreundcn stärker als von hiesigen besucht war,
wurde mit viel Freude anfgebant und berei¬
tete den Ausstellern sicherlich tiefe Befriedi¬
gung. Verbunden mit der Ausstellung war
eine Prämiierung der besten Tiere. Die
Preisrichter walteten gewissenhaft ihres Am¬
tes und die Belohnungen, die den erfolg¬
reichen Züchtern zukamen, werden sie zu freu¬
diger Tätigkeit aufmuntern . Preise erhielten:
für Hühner : Barnevelder : K. Renz zweimal
sg. 2, E. Weitzinger einmal sg. 1; schwarze
Rheinländer : Ehr . Mäher einmal sg. 1, ein¬
mal sg. 3, einmal sg.; E . Weitzinger einmal
sg.; weitze Leghorn: K. Hagenbnch einmal sg. 1,
einmal sg.; gestreifte Zwerg-Wyandottes : Ehr.
Mäher einmal sg. 3. Für Tauben : I . Metz
einmal sg. 1, zweimal sg. 2, einmal sg. 3. Für
Silber -Kaninchen: I .Almer einen zwei¬
ten Preis , Wilhelm Neuhäuser einen Ehren -,
tinen ersten und einen zweiten Preis ; Chin¬
chilla: Walter Hetze! einen ersten, einen zwei¬
ten und einen dritten Preis ; Hermelin:
Wilh. Neuhäuser einen Ehren -, einen ersten,
einen zweiten und einen dritten Preis.

Zwei Geburtstagskinder . Gestern vollen¬
dete Platzmeister Karl Treiber  sein 75. Le¬
bensjahr. Der noch rüstige Mann war viele
Jahre lang in der Papierfabrik als Platz¬
meister tätig und erfreute sich bei seinen Vor¬

gesetzten und Arbeitskameraden großer Wert - f
schätznng. — Frau Elisabeth Mayer  vol¬
lendete ihr 85. Lebensjahr und zählt somit zu
den ältesten Wildbadern. Beiden Geburts¬
tagskindern gelten unsere Glückwünsche. Möge
ihnen noch ein recht sonniger Lebensabend
beschicken sein.

S/ >^ s -r/s/c/

Wilhelm Arnold zu Grabe getragen. Ge¬
stern nachmittag fand die Beerdigung des hier
wohlbekannten Bankbeamten a. D. Wilhelm
Arnold  statt . Seine SA -Kameraden vom
Sturm 13/kr 109 hatten sich sehr zahlreich hier
eingefunden, um ihrem Sturmkameraden die
letzte Ehre erweisen zu können. Ein stattlicher
Leichenzug bewegte sich vom Trauerhaus
durchs Dorf . Voran schritt die Musikkapelle,
die feierliche Trauermärsche spielte. Ihr folgte
die SA , die hiesige Kameradschaft des Khff-
häuserbundes und ein großes Trauergefolge.
Pfarrer Lörcher legte seiner Leichenpredigt
Worte aus dem Psalm 139 zu Grunde. Da¬
rauf folgten Kranzniederlegungen und ehrende
Nachrufe durch den SA -Sturmführer , den
Kameradschaftsführer des Khffhäuserbundes,
dessen Schriftführer der Verstorbene länge
Jahre hindurch war, seine Bcrufskameraden
und den hiesigen Turnverein.

Verkehrsunfall. Letzte Woche ereignete sich
hier ein Verkehrsunfall . Ein 64 Jahre alter
Mann wollte die Straße überschreiten. Dabei
wurde er im gleichen Augenblick von einem
Kraftwagen erfaßt und zu Boden geworfen.
Der Mann wurde verletzt und mußte in das
Kreiskrankexhaus verbracht werden.

85  IaSnee an
Engclsbrand , 12. Jan . Der Zweitälteste

Einwohner unseres Ortes , Straßenwart a. D.
Jakob Fenchel,  kann heute Dienstag seinen
85. Geburtstag feiern. Fenchel stammt ans
Kapfenhardt, lernte als Goldschmied und ging
lange nach Pforzheim ins Geschäft; er wurde
später Straßenwart und stand als solcher volle
28 Jahre im Staatsdienste . Seit 1930 lebt er
im Ruhestande, doch ist er heute noch äußerst
rüstig und beweglich. Bei gutem Wetter steht
man ihn auf seinem Acker schaffen oder man
trifft ihn im Walde beim Holzholen bzw. vor
seinem Hause beim Sägen und Spalten . Fast
ebenso rüstig wie er selber ist auch seine um
drei Jahre jüngere Gattin Karoline, geb.
Schöninger, mit der er im August 1934 die
diamantene Hochzeit feiern konnte. Dem Ehe¬
bund sind zehn Kinder entsprossen, von denen
ein Sohn im Weltkriege den Heldentod für
Volk und Vaterland starb. Die Eheleute Fen¬
chel sind das älteste Ehepaar Engelsbrands
und erfreuen sich allgemeiner Beliebtheit im
ganzen Ort . Am Zeitgeschehennehmen sie
noch lebhaft Anteil . Vater Fenchel ist auch
noch Sportliebhaber , den man fast bei jedem
Fußballspiel unter den Zuschauern sieht. Zu

hinein Ehrentage scharen sich mit seinen Kin¬
dern 23 Enkel und 14 Urenkel um ihn mit den
herzlichsten Glückwünschen, denen auch wir
uns anschließen.

Bernbach, 12. Jan . Jetzt zu dieser Zeit
fehlt uns der Schnee. Nicht nur wegen des
Wintersports ; auch die Aecker und Wiesen hät¬
ten ihn sehr notwendig. Das Winterkorn ist
der trockenen Kälte ausgesetzt, was nicht gut
ist. — Bei einer kleinen Jahresumschau fällt
die rege Bautätigkeit auf, die in unserem stil¬
len Bergdörflein 1936 zu verzeichnen war.
Fünf schmucke Wohnhäuser haben sich der
Häuserfamilie hinzugesellt und bereiten den
Besitzern und den darin Wohnenden häus¬
liches Glück. Eine größere Arbeit, die ausge¬
führt wurde, stellt die Entwässerung der „Alt¬
hofwiesen" dar, wobei zahlreiche Volksgenossen
beschäftigt werden konnten. Für das begon¬
nene Jahr 1937 ist die Erschließung des
Baugeländes am „Hardtkopf" durch einen
Weg in Aussicht genommen. Mit den Bau¬
arbeiten dürfte in nicht allzuferner Zeit be¬
gonnen werden. Der Fremdenverkehr war im
Jahr 1936 trotz des ui^ ünstigen Wetters zu¬
friedenstellend, ebenso der Sonntags - und
Wochenendausflugsverkehr. — Als ein wichti¬
ges Ereignis im Jahresgeschehen wird die
Feier des 50jährigen Bestehens der Krieger-
kamcradschaft betrachtet. — Der Gesangverein
hielt über die Weihnachtsseiertagc im „Bä¬
ren" seine gutbesuchte Familien -Weihnachts-
feier ab. Vorträge des Männerchors und
sonstige unterhaltende Darbietungen wechsel¬
ten in bunter Reihenfolge. Die Ansprache
hielt Vorstand Pfeiffer, der zur neuer Arbeit
für Lied und Gesang aufmunterte.

Rotensol, 12. Fan . Gegenüber dem Rathaus
Wird eine Milchzentrale erstellt. Dieser Tage
wurde mit dem Aushub der Baugrube begon¬
nen. Seitens der Milcherzeuger wird diese
Maßnahme begrüßt. Der Aushub findet inso¬
fern wieder eine günstige Verwendung, als
damit bei der Abzweigung der neuen Straße
nach Herrcnalb um den Brunnen herum der
Platz aufgefüllt und planiert wird. Er wird
dann gärtnerisch angelegt und zu einer Zierde
des Dorfes, was sicher von den Kurgästen im
Sommer sehr begrüßt werden wird. Ein an¬
derer geeigneter Platz im Dorf wird ebenfalls
umgestaltet. So wird mit geringen Mitteln
etwas Zweckmäßiges im Interesse der Förde¬
rung des Fremdenverkehrs geschaffen.

Bad Liebenzell, 12. Jan . Musikdirektor
Wohlgemnth konnte am letzten Samstag sein
65. Lebensjahr vollenden. Er ist der Gründer
der Kurkapelle und besitzt einen weiten Kreis
von Freunden und Verehrern, ist er doch auch
als Komponist mit zahlreichen Werken hervor¬
getreten. Gerne gesungen werden seine Män¬
nerchöre und ebenso gerne seine musikalischen
Tonwerke gespielt. Dem erfolgreichen Kompo¬
nisten und Musiker gingen zahlreiche Glück¬
wünsche zu.

Mühlacker, 12. Jan . Amtsgerichtsrat Dürr,
der seit 20 Jahren am Amtsgericht Maul¬
bronn tätig ist, konnte dieser Tage sein 4vjäh-
riges Dienstjubiläum feiern. Der Jubilar ist
als Heimatschriftsteller und Dichter in der
Oeffcntlichkeit bekannt geworden.

Aus Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Die Vereinsführer des Sängerkreises Pforz¬
heim besprachen in einer Sitzung das Pro¬
gramm znm Bundestag des Bad. Sänger¬
bundes und stritten um die Frage, wer die
Kosten für Anschaffung der Noten zum Fest¬
konzert bestreiten soll. Man wies mit Recht
darauf hin, was der Schwäbische Sängerbund
bei derartigen Veranstaltungen seinen Sän¬
gern kostenlos bietet. Die wirtschaftliche Lage
der einzelnen Männergesangvereine ist nicht
gerade rosig und so wird man es verstehen,
wenn gegen Neuanschaffungenauf Kosten der
Mitglieder Front genracht wird. Auch die
Dirigentenfrage für das Gruppensingcn fand
eine Gegnerschaft insofern, als man einheimi¬
sche berufene Dirigenten einfach ausschaltet
und ganz willkürlich den Vereinen das vorsetzt,
was in Pforzheim noch nicht heimisch gewor¬
den ist. Schlimm genug, daß die Pforzheimer
Sängerschaft einen Krcischorleiter in Kauf
nehmen muß, der auswärts wohnt. Wie, wenn
man in Pforzheim einen Kreischormeister
nicht hätte finden können. — Am Abend des
vergangenen Sonntags durchlief die Nachricht
vom Tode des Fabrikanten Fritz Speidel die
Stadt . Die Arbeiterschaft, die nach Pforzheim
kommt, kennt den Großbetrieb am Stadt¬
garten . Sie kennt auch den Verstorbenen, der
über 70 Jahre alt geworden ist.

LrhkßleLenveLmilllring sür das
Handwerk

Die Handwerkskammer Reutlingen
macht nochmals auf die Richtlinien für die
Lehrlingsauslese und Lehrstellenvcrmittlung
für das Handwerk aufmerksam. Der Landes-
handwerksmeister für Südwestdeutschland hat

mit dem Präsidenten des Landesarbeitsamts
Richtlinien aufgestellt, die vorsehen, daß die
Lehrherren, die zum Frühjahr Lehrstellen zu
besetzen haben, diese bis zum 1. Dezember bei
ihrem Obermeister anmelden. Diese Regelung
liegt im Interesse des Handwerks und es muß
daher verlangt werden, daß die Richtlinien
noch mehr als seither im Handwerk Beachtung
finden, denn nur so ist es der Berufsberatung
des zuständigen Arbeitsamts möglich, geeig¬
nete junge Menschen dem Handwerk zuzu¬
führen.

Ferner wird auf die Erste Anordnung zur
Durchführung des Vicrjahresplans über die
Sicherstellung des Facharbeiternachwuchses
vom 7. November 1936 hingewiesen.

Zur Sicherstellung des Facharbeiternach¬
wuchses in der Eisen- und Metallwirtschaft
sowie im Baugewerbe ist von Ministerpräsi¬
dent Göring angeordnet worden, daß solche
Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten ver¬
pflichtet sind, eine Zahl von Lehrlingen zu
beschäftigen, die in angemessenem Verhältnis
zur Zahl der von ihm beschäftigten Facharbei¬
ter steht. Die hier in Betracht kommenden
Handwerksbetriebewerden daher aufgefordert,
der Lehrlingsausbildung besondere Aufmerk¬
samkeit zu schenken und durch Einstellung von
Lehrlingen dazu beizutragcn, daß diese Erste
Anordnung vom Handwerk freiwillig
durchgeführt wird. Ausdrücklich muß hervor-
gchoben werden, daß die Vorschriften über die

Kommt da neulich ein feiner kjere
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Kassenleiter-Tagung . Ich verweise auf
das Rundschreiben des Gauschatzmeisters dom
7. 1. 37, Folge 1/37, und mache ausdrücklich
darauf aufmerksam, daß alle  Kassenleiter
der Ortsgruppen und Stützpunkte des Kreises
Neuenbürg verpflichtet sind, an der besonders
wichtigen Schulungstagung am Mittwoch Len
20. 1. 37, vorm. 10 Uhr, im Ratskeller in
Ludwigsburg teilzunehmen. Im Verhinde¬
rungsfall ist ein Stellvertreter zu entsenden.
Die Kassenleiter haben sich in Ludwigsburg
X10 Uhr im genannten Lokal bei mir zu
melden. Anzug : Uniform.

Der Kreisrevrsor.
I Krrriel -ikmler mit
^betreut« nvrNsoisrrt v» en

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatttug für
Betriebsführer . Die Rechtsberatung für Be¬
triebsführer findet am Donnerstag Len 14
ds. Mts . statt:

In Wildbad  von 14—14)4 Uhr in der
Ortswaltung der DAF im alten Postgebäude.

In Neuenbürg  von 15—15)4 Uhr im
Hause der DAF , Adolf Hitlerstraße 7.

DAF Ortsgruppe Wildbab. Wir erinnern
nochmals unsere Zellen- und Blockwalter da¬
ran , daß bis zum 15. eines jeden Monats un¬
bedingt mit dem Ortskassenwalter abgerechnet
sein muß. Diejenigen Blockwalter, die bis
heute noch keine Zeit zum Eiuziehen der Bei¬
träge gefunden haben, wollen dies sofort nach¬
holen. Die Zellenwalter sind voll und ganz
für pünktliche Abrechnung verantwortlich.

D-r ^ rtsniw, -' ', '. 8-"«- ^ ildbad.
nXrsN ckurek prsucks-

«stt» ml«;

Volkstumgruppe Neuenbürg. Heute abend
im Heim (Flohr 'sches Anwesen).

„Kraft durch Freube", Hrrreualb . Am
Mittwoch den 13. 1. 37 Theaterfahrt nach
Karlsruhe . „Meister Guido", komische Oper.
Abfahrt abends 6.04 Uhr, Rückkehr 12.17 Uhr
Preis für Theater und Fahrt 2.45 RM
Straßenbahn extra. Karten sind ab heute am
Bahnhof zu haben. Anmeldungen sofort er¬
beten.

> 8»., 8»« .. 88.,
NSKK Motorsturm 15 M 53. Wiederbeginn

des Dienstes: Mittwoch den 13. 1. 37. Trupp
I und IV antreten 20.15 Uhr, Altes SchulhauS.

> I
Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm

1/126 Neuenbürg. Sämtliche Fähnleinsführer
des Stammes 1/126 melden die Teilnehmer¬
zahl am Winterlager in Altensteig bis 15. Jan.
an den Stamm . Beginn des nächste» Lagers
17. 1. 37. Ferner melden mir sämtliche Fahn-
leinsführer die Aufstellung der Sportdienst¬
gruppen des DJ.

Der Führer des Stammes 1/126.
BdM Schar Neuenbürg. Mittwoch abend

8 Uhr Heimabend (Werkarbeit).

Befugnis der Anleitung von Lehrlingen und
die Festsetzung von Lehrlingshöchstzahlen in
Handwerksbetrieben unberührt bleiben. Die
von der Ersten Anordnung betroffenen Hand¬
werksbetriebe werden daher aufgefordert, of- '
fene Lehrstellen alsbald bei ihrem Obermeister i
anzumelden, damit dieser in der Lage ist, dies-
an die Berufsberatung des zuständigen Ar¬
beitsamts weiterzuleiten.

Jungen und MSdei ins
Winterlager

Ein Aufruf von Landcsbauernführer Arnold
und Gebietsführcr Gundermann

N8Z. Stuttgart , 12. Januar.
Die HI . hat im letzten Winter den Versuch

gemacht, Winterlugerfürdie bäuer¬
liche Jugend  durchzusühren. Dieser Ver¬
such ist restlos gelungen: In den Winterlagern
1935/36 waren viele hundert Jungen . Auf
Grund dieser Erfahrung werden die Winter¬
lager künftig eine ständige Einrichtung der
HI . Neben der Landjugend werden die Jun¬
gen und Mädel aus den Berufen erfaßt, die im
Sommer wegen Arbeitsüberhäufung nicht frei-
gegeben werden konnten. '

Landjugend und Jugend aus anderen Be-
rufenl Erlebt die Gemeinschaft der HI.
Straffer Dienst, Zucht und Ordnung formen
eure Jugend . Der Nationalsozialismus der»
langt die körperliche und weltanschauliche
Schulung und Ertüchtigung  eurer
Jungen und Mädel. Die einseitige körper¬
liche Beanspruchung der ländliche» Jugend
macht eine Entspannung durch Sport und
Spiel notwendig. Darüber hinaus ist die
Ausrichtung der Jugend aus die Ziele deS
Nationalsozialismus nötig, um in der Land¬
flucht Wandel zu schaffen.
Bauern und Betriebssichrer! Verhelft euren

Jungen und Mädeln zur Teilnahme an
einem Winterlager . Gestärkt durch das Ge-



' meinschastserlebnis im Lager wird eure
Jugend zur Arbeit auf dem Hof und an der
Werkstelle zurückkehren. Gehobene Arbeits-
freude und vermehrte Leistung werden der
Dank eurer Jungen und Mädel feint

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg, 11. Jan . Samstag vormittag

S Uhr nahm die Verhandlung gegen die in
Esten wohnhafte A. K., die wegen Diebstahls
und Urkundenfälschung angeklagt ist, ihren
Fortgang . Als weiterer Zeuge wird der In¬
haber des PhotogeschäftesKu. vernommen. Er
schildert dem Gericht, in welcher Form die ihm
völlig unbekannte Frau sein Lokal betreten
und eine eigentümliche, ihm direkt ausgefal¬
lene Freundlichkeit an den Tag gelegt habe. Es
sei an einem Donnerstag gewesen, als sie das
erste Mal im Geschäft vorsprach. Sie habe sich
für Photoapparate interessiert und er habe ihr
sofort auch Prospekte gegeben. Freitags zwi¬
schen 11 und 12 Uhr sei sie dann wieder ge¬
kommen und habe einige Aufnahmen zur Be¬
handlung mitgebracht. Während er im Labo¬
ratorium zu tun hatte, und nachsah, ob ihre
Aufnahmen verwendbar seien, befand sie sich
allein im Verkaufsraum. Kurze Zeit nach¬
dem sie sich entfernt hatte, habe er bemerkt,
daß im Schaufenster eine Taschen-Baldox-
Kamera gefehlt habe. Er dachte sofort an einen
Diebstahl und lenkte den Verdacht auf die
fremde Dame, die einige Zeit zuvor in seinem
Geschäft war . Auf seine Anzeige hin wurde
dann die P . in Neuenbürg einem Verhör un¬
terzogen und ihr Koffer durchsucht. Aus
Karlsruhe erhielt Ku. dann von dem „ge¬
kränkten" Fräulein eine Karte, worin es ihre
Empörung über seine Verdächtigung zum
Ausdruck brachte.

Die geheimnisvolle Diebstahlsgeschichte be¬
kam dann durch die Mitteilung eines Kur¬
gastes eine andere Wendung. Dieser Kurgast
teilte Ku. mit, daß ein gewisser E. von der
des Diebstahls verdächtigen Dame einen Ta-
schen-PhotoapParat zum Geschenk erhielt. Da¬
raufhin verhörte der Oberlandjäger den E.
und beschlagnahmte die Kamera, von der die
Angeklagte erzählte, sie habe ihren Apparat
im Kaffee Bl . von einem ihr unbekannten
Herrn namens Weigle, Vertreter des „Photo¬
hauses Wildbad" gekauft, von dem sie aber
auch erzählte, sie habe ihn in Wildbad gekauft
und von dessen Besitz sie dem Landjägerbeam-
ten, der sie in Neuenbürg vernahm, überhaupt
nichts sagte. Zu den Aussagen des Zeugen
Ku. bemerkte die Angeklagte, sie sei nur ein¬
mal, und zwar Donerstags , in seinem Laden
gewesen, außerdem sei die Rückwand am
Schaufenster so hoch , daß sie gar nicht da¬
rüber hinweglangen konnte. (!) Also auch auf
Grund dieser wichtigen Zeugenaussage bestritt
sie den Diebstahl.

Der Landjägerbeamte sagte aus , daß ihm E.
(der als Zeuge kommissarischvernommen
wurde) bei der Vernehmung angegeben habe,
die Baldox-Kamera habe er von seiner Freun¬
din geschenkt bekommen. Bei einem Ausflug,
den sie nach Wildbad unternahm , habe sie die¬
selbe in einem dortigen Photogeschäft gekauft
und habe sich auf dem Rückweg nach Schöm¬
berg im Walde bei der Charlottenhöhe verirrt.
Ein dortiger Arzt habe dann seinen Sohn,
der SA -Mann ist, beauftragt , er solle ihr den
Weg nach Schömberg zeigen. Die Feststellun¬

gen ergaben, daß alle diese Angaben erfunden
waren.

Damit ivar die Zeugenvernehmung abge¬
schlossen und der Staatsanwalt ergriff das
Wort zu längeren Ausführungen . Er rollte
den ganzen Fall auf und entblößte die Lügen,
hinter denen sich die Angeklagte verschanzte
und in die sie sich mehr und mehr verstrickte.
Niemand anders als die P . habe im Laden
des Ku. den Photoapparat gestohlen. Sie be¬
fand sich allein im Lokal und besaß auch die
notwendige Sachkenntnis, um die Tat unbe¬
merkt ausführen zu können. Zwei Tatum¬
stände müssen als schlüssige Beiveise ihrer
Täterschaft beachtet werden: Ihrem Freund
wollte sie einen Photoapparat schenken. Um
kein Geld dafür ausgeben zu müssen, entwen¬
dete sie deshalb einen solchen, erzählte jedoch
E. romantisch, wie sie denselben in Wildbad
gekauft habe. Bei der Vernehmung in Neuen¬
bürg behauptete sie, außer ihrem alten Photo¬
apparat keinen andern zu besitzen, auch keinen
weggeschickt oder irgendwo verwahrt zu haben.
Eine Quittung über den angeblich im Kaffee
Bl . auf seltsame Art erworbenen Apparat
zeigte sie nicht vor, iveil sie dieselbe ja erst
in Essen anfertigte . Durch das Gutachten der
Schriftsachverständigenist auch die Urkunden¬
fälschung als erheblich wahrscheinlich von ihr
stammend bezeichnet worden. Die Straftaten
seien der Angeklagten zuzutrauen . Was sie

An unseren Obstbäumen, insbesondere
beim Kernobst, bemerken wir manchmal mehr
oder weniger große Wunden, an deren Nän.
dern sich zwar Ueberwallungswülste bilden,
die aber immer wieder zerstört werden. Aus
diese Weise umgibt sich die Wundstelle im
Laufe der Zeit mit einer Anzahl mehr oder
weniger deutlich erkennbarer Ringe.  Wir
haben eS hier mit einer
Krebskrankheik
der Obstbäume zu tun, die entweder durch
den Pilz Nektria. durch die Blutlaus oder
den Frost hervorgerufen wird.

Ter echte Krebs zeig« gegen Ausgang des
Winters in den Ritzen der Wunden winzige,
rote, zusammenstehende Körperchen, während
im Sommer auf den befallenen Rindenteilen
herdenweise kleine weiße Knötchen oder
flaumartige Gebilde auftreten . In beiden
Fällen haben wir es mit den Fruchtformen
des Pilzes zu tun . Wenn diese Sporen durch
Wind. Insekten oder sogar vom Regen ver¬
schleppt werden Und auf wundartige Rinden,
stellen gelangen, dann beginnen sie zu keimen
und es entsteht der Kreb  8.

Bekanntlich unterscheiden wir einen offe»
nen  und einen geschlossenen Krebs.
Der offene Krebs»
der besonders an Astwinkeln auftrstt . zeigt
eine offene Wunde in Gestalt rissiger, ab¬
bröckelnder Rinde und bei älteren Wunden
in Form der eingangs erwähnten charakteri-
stischen Ringe. Befällt er kleinere Zweige, so
werden die über der Krebswunde liegenden
Zweigteile bereits innerhalb eines Jahres
zum Absterben gebracht („Spitzendürre").
Der geschloffene Krebs
läßt keine Wunde von außen erkennen.
Durchsägt man aber die verschieden großen

zu ihrer Verteidigung vorbrachte, seien nichts
als schamlose Lügen. Außerdem zeigt sie starke
verbrecherische Anlagen und mutz daher emp¬
findlich bestraft werden. Der Staatsanwalt
beantragte 16 Monate bzw. 1 Jahr Gefängnis.

Nach längerer Beratung verkündete der
Vorsitzende des Gerichtshofs das Urteil . Es
lautete auf je zwei Monate Gefängnis für
die beiden begangenen Verbrechen und wird
zu einer Gesamtgefängnisstrafe von 3 Mona¬
ten zusammengezogen. In der Begründung
des Urteils heißt es, daß das Gericht von der
Schuld der Angeklagten völlig überzeugt sei.
Niemand anders als die Angeklagte habe im
Schaufenster des Photohauses Ku. die Taschen¬
kamera gestohlen. Sie hatte eine genügend
große Tasche bei sich, in der sie den Gegenstand
unbemerkt verwahren konnte. Außerdem
wurde der abhandengekommenePhotoaPParat
bei ihrem Freund anfgefunden. Sie machte
auch widersprechende Angaben über die Her¬
kunft desselben. Das Gericht habe auch den
Eindruck, daß sie die Quittung gefälscht habe.
Die Schriftsachverständige hat eindeutig auf
gewisse Merkmale hingewiesen, die sich in ihrer
Handschrift und in der Quittung finden. Bei
der Angeklagten zeige sich ein starker ver¬
brecherischer Wille. Mildernd käme in Be¬
tracht, daß dem Bestohlenen kein Schaden
entstand, weil die Kamera wieder beigebracht
Werden konnte.

Geschwülste, so finden wir die Spalten im
Innern rmt vermoderten Massen
angefüllt. Krebs beim Steinobst hat immer
Gummifluß  zur Folge.
Me Behandlung
der Krebswunden ist folgende: Offene Wun.
den sind bis etwas über das gesunde Holz
hinaus abzuschneiden oder auszumeißeln,
worauf die Schnittflächen entweder mit kalt¬
flüssigem Baumwachs oder mit etwas er¬
wärmtem Steinkohlenteer bestrichen werden.
Zeigt sich am Baume Spitzendürre als Folge
von Krebs, so ist ein Zurücksch neiden
der Zweige  notwendig.

Zu dieser direkten Behandlung käme die
ebenso wichtige
vorbeugende Bekämpfung:
Bäume, die infolge einseitiger oder zu starker
Stickstoffdüngung infolge von Jauche, La¬
trine und dergleichen weiches, schwammiges
Holz besitzen, neigen leicht zur Krebskrankheit.
Derartige Düngung ist also zu vermeiden
und für kerniges Holz durch Zufuhr von
Kali und Kalk besonders Sorge zu tragen.
Beim Pflanzen der Ob st bäume  ist
darauf zu achten, daß sie nichtzu tiefin
dieErde  kommen, weil sie sonst leicht vom
Krebs befallen werden. Auch ist den Bäumen
genügender Abstand zu geben. Wo infolge
zu dichten Standes kaum Licht zu den Bäu¬
men dringt , hat der Baumkrebs und mit ihm
eine ganze Reihe anderer Obstschädlinge ge-
wonnenes Spiel . Wichtig ist sodann die

Anpflanzung krebsharter Sorten
als solche seien genannt : Purpurroter Cou-
sinot. Roter Eiserapsel, Fürstenapfel. Boiken-
apfel und Langtons Sondergleichen.

kukdstt
BfR. Pforzheim- FT . Birkenfeld1:3

Mll einem überraschenden Sieg über den
VsR. Pforzheim kamen am Sonntag die Spieler
des FC. Btrkenfeid nach tzause und baden damit
ihre seit dem Phönix.Sviel gezeigte Formverbesse¬
rung erneut unter Beweis gestellt. Zum Spiel¬
verlauf selbst ist zu sagen, daß das Spiel größten¬
teils ausgeglichen, im übrigen sogar im Zeichen der
Ueberlegenheit Birkenfelds stand. In der ersten
Halbzeit kam der BfR durch seinen Linksaußen
zum Führungstreffer, aber noch vor dem Seiten¬
wechsel konnte Blrkenfeld durch den Linksaußen
Bester qleichziehen.

Nachdem in der zweiten Halbzeit durch den
Rechtsaußen Spiegel überraschenderweise erzielten
Führungstor war der Widerstand des VsR. ge¬
brochen, sodaß Birkenfeld groß in Fahrt kommen
konnte und durch den Mittelstürmer Fix mit einem
dritten Tor den Sieg endgültig sicherte. Bicken-
selds Hintermannschaft war hervorragend, auch die
Läuferreihe war gut und der Sturm nützte die ge¬
gebenen Situationen prompt aus.

Der kommende Sonntag
Badische Bezirksklaffe

Abteilung Mittelbaden-Siid
FL. Blrkenfeld—FC. Unterreichenbach
Tillweißenstein—Kuppenheim
BfR. Pforzheim—Phönix Karlsruhe
Durmersheim—Beiertheim
Ettlingen—Fronkonia Rastatt
Frankonia Karlsruhe gegen Daxlanden

Kreisklaffe1
Sportfreunde Feldrennach—FB. Neuenbürg

auf dem Sportplatz in Schwann
VfB. Pfinzweiler—VfB. Conweiler
FE. Calmbach—FB. Wildbad

Der Bericht unsere» Vorschau-Berichterstatter»
folgt noch.

PeeMLstaAtt - lHn - Aakenciee
Dienstag, 12. Jan .: Zum ersten Male : „Ladt,

Windermeres Fächer", Komödie von Oscar
Wilde. Deutsch von Karl Lerbs. (Anfang
20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Mittwoch, 13. Jan .: „Der Zarewitsch", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar. (An¬
fang M Uhr, Ende 23 Uhr.)

3«c Woche
der Deutschen Polizei

Die Polizei , ein Beistand dir mit
Rat und Tat,

ist Schutz und Schirm für Bott
nnd Staat.

Frauenarbeitsschule Wildbad.
Dienstag, 12. Januar, 8—10 Uhr

Abendkurs
ln Wäsche- und Kleidernähen.

Bei genügender Beteiligung wird der Kur» bis Ende März
weitergesührt.

Schulleitung.

Uarlreuks , nur Usirvr - Ltrsks 1Z0

HcreciiEL- DekoenLümett
ÄeppicAe - EättFee

vsutreNv » kseNgsrckSN

Dieh-Verkanf.
Habe einen frischen Transport

Kalbinnen«nd MilchMe
,u verkaufen. 20- 25 Liter Milchleistung. Auch gebe ich Zahlung»,
trleichterung.
ködert Zodner , Diehhandlg.Pkorrdeim

Alter Göbricher Weg 7. — Telefon 3145.

Besuchskarten

Qnteriengenkarät , cken 1l. fanuar 1937.

osnIrssguiHS.
Lür cüe vielen Levelse herrlicher Teilnahme, die

vir beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

(krkttsn tirsuk
Zckmieckmeisters

erfahren äurkten, kür cüe trostreichen Worte cles Herrn
Oeistücken, äer Oemeinclevervaitung unä cter Lckmiecle-
Innung kür cüe Kranrnieäerlegung. sovis kür äen erheben¬
den Oesang äes Leickenckors unck allen cisnen, cüe ibn
ru seiner letrten stukestttte begleiteten, sagen vir unseren
herrlichen Dank.

Die trauernclen Hinterbliebenen.

Wir empfehlen

staubfreie Malzteimen
für Milch- und Mastvieh.

Höbt,bclilrmüersr, UntgrrsielisndsLk,
Telefon Nr. 2.

Achtung! Achtung!
WillterWmrk. SrtrgkWk WildM.

Am Dienstag den 12. Januar 1V37 findet auf der Geschäftsstell«
des WHW. von 1 bis 4 Uhr eine

Ausgabe von Kartoffel«-. Fett- uud
Koblen-Gutscheinen

statt. Die Anerkennungsgebühren für Kartoffeln sind sofort zu ent¬
richten. Um pünktliche Abholung wird ersucht.

Ortsbeaustragter des WHW.
Btrkenfeid.

Die MiMer-
Beratmlgsftunde

ist am Mittwoch, 13. Jan., von
2 bis 3 Uhr, im alten Schulhaus.

Morgen abend
8 Uhr

Singstunde
für Münnerchor
im Zeichensaal.
Neue Sänger sind

willkommen.
Der Vorstand.

Gtlegtthkilr-AHMI
In Ealmbach  ist für sofort

gute
Verdienft-MWiNeit

geboten durch Einrichtung elnr«
kleinen, gewerblichen Betriebe».
Massiver Raum mit 20—30 qm
ist erforderlich. Auch für allein¬
stehende Frau sehr gut geeignet.

Schriftliche Ansragen an
Konrad Engelhardt

Birkenfeld, Karlstrabe 33.

«IM

kr . Lrkrsktt
tVuto - iAeck . - iVieistsr
«Mckdsck - Velskoa S2«

Lato - u . biotorrack »Kepara-
turverkstätts aller Marken -
LrsatrteNe - Kunckenckiensl

kskrrsck°8 sp . unä Lrsstrteilö
Î sck. vinniku . - Vermietung

(22/28-8>trer)
Uraktkabraebuls k. all. Klassen
-lock. Lsragsn mit 2entrai-

keirung
SV - LroktsnkcklenrlsiLlla
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